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ßemerScbiilblaiL
L'ECOLE BERNOISE

KORRESPONDENZBLATT I ORGANE DE LA SOCIETE

DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS DES INSTITUTEERS BERNOIS

ERSCHEINT JEDEN SAMSTAG V \) PARAIT CHAQUE SAMEDI

SEKRETARIAT DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS: BERN, BAHNHOFPLATZ 1, 5. STOCK

SECRETARIAT DE LA SOCIETE DES INSTITUTEURS BERNOIS: BERNE, PLACE DE LA GARE 1, 5eETAGE

TELEPHON (031) 2 3416 POSTSCHECK III 107 BERN

Neuzeitliche Schulmöbel
Besuchen Sie unsern Stand an der Kaba in Thun

Halle 15, Stand 33

E. Sterchi & Co., Liebefeld-Bern
Hubelweg 6, Telephon 5 08 23

KONFEKTION
FÜR HERREN, JÜNGLINGE UND KNABEN

STOFFE
FÜR DAMEN UND HERREN

AUSSTEUER-ARTIKEL

yS. HERREN-KONFEKTION UND MASSGESCHÄFT

*1' 6URGD0RF BAHNHOFSTRASSE

DAS HAUS DER GUTEN QUALITÄTEN

3

ROTEICHE
(Chene rouge)

Die Roteiche hat ihre Heimat in den
vereinigten Staaten von Nordamerika.
In der Schweiz wird sie als Zierbaum
gepflanzt. Das Holz ist für
Wagnerarbeiten, im Innenbau, in der Möbel-
fabrikation und für gröbere Schnitzereien

hervorragend geeignet. Die
Fehlerfreiheit und ;die Stärke der
Stämme verursachen die vermehrte

Nachfrage.

m.
AKTlFNftFSrHSfHAfT DER ETABUSSFM£HTE:#3

PERRENOUD^"
' ^

DER SENNE
ML/SS SCHEIDEN,
DER SOMMER
IST HIN
Die kommenden Monate werden uns wieder mehr

ans Haus binden. Qlücklich ist, wer da ein nettes

Heim hat. Es wird noch gemütlicher, durch ein gut
gerahmtes Bild von Hiller

Kunsthandlung Hans Hiller, Bern, Neuengasse 21
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VEREINSANZEIGEN • CONVOCATIONS

OFFIZIELLER TEIL - PARTIE OFFICIELLE
Sektion Obersimmental des BLV. Freie Zusammenkunft

Freitag den 23. September, 16 Lhr, im Primarschulhaus
Zweisimmen. Prof. Eamann spricht über Goethes Faust
(Fort-etzung).

NICHTOFFIZIELLER TEIL - PARTIE NON OFFICIELLE
Sektion Thun und Umgebung des Schweiz. Lehrerinnen-

Aereins. Samstag den 24. September. 15 Uhr (Besorgungen
\orher machen) im Hotel Bären in Thun: Zusammenkunft
zur Aussprache über « Kindergarten und Schule »: einfuhrende
Referate \on Frl. 0. Joss. Kindergärtnerin, und Frl. F. Giger,
Lehrerin. Z\ieri. Sämtliche Kindergärtnerinnen und Lehrerinnen

sind herzlich eingeladen, doch ja an dieser % eranstal-

tung teilzunehmen.
Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform. Für

den Kurs Knaben-Handarbeiten in einfachen Verhältnissen

(Huttwil \om 3.-15. Oktober) können noch einige Anmeldungen

angenommen werden. Meldung sofort, bis 20.
September an den Kursleiter Fritz Friedli. Lehrer. Hubbach,
Durrenroth, Telephon (063) 4 82 42.

S. H. G. Sektion Bern. Voranzeige. Herbsttagung im
Erziehungsheim Sunnesch\n, Steffisburg, Mittwoch den 28.
September. Haupttraktandum: Gutachten \on Prof. Schmid
über das Hilfsschulproblem der Stadt Bern.

LehrergesangAerein Bern. Probe für gemischten Chor Samstag

den 17. September. 16 Uhr, in der Aula. Johannespassion.

LehrergesangAerein des Amtes Konolfingen und Umgebung.
Probe Samstag den 17. September, 14.45 Uhr.

LehrergesangA erein Oberaargau. Probe Dienstag den
20. September, um 17.30 Uhr, im Theater Langenthal. Dazu
die Extraproben nach Vereinbarung.

LehrergesangA erein Frutigen-Niedersimmental. Probe Mitt-
woch den 21. September, 15.30 Lhr, im Hotel des Alpes, Spiez.

Soebenerschienen:
ttf cm ©tdjljof

(4 Akte, 10 Personen, 21/j Stunden)

Verlag G.Wagner, Thun

Linoleum
Laufer, Milieux, Vorlagen,
Stuckware zum Belegen
ganzer ZimmerTeppiche

Bettvorlagen, Milieux,
Tischdecken, Laufer,
Wolldecken, Chinamatten

LehrergesangAerein Thun. Probe Donnerstag den 22.
September, um 16.45 Lhr, in der Aula des Seminar?. Matthauspassion

von Joh. Seb. Bach.

LehrergesangAerein Burgdorf. Probe Donnerstag den
22. September, 17.15 Uhr, im Singsaal des alten Gymnasiums
an der Schmiedengasse in Burgdorf. Bach-Kantaten.

LehrerturnA'erein Thun und Umgebung. Übung Montag den
19. September, 17 Uhr, in der Eigerturnhalle.

Lehrerinnen-TurnAerein Biel. Wir turnen jeden Dienstag
\on 18-19 Uhr in der Logengassturnhalle.

Lehrerinnen-TurnA erein Bern. ir turnen jeden Freitag
um 17 Lhr in der Turnhalle Monbijou.

72. Promotion des Staatsseminars Bern-Hofwil. Zusammenkunft

Samstag den 1. Oktober in Bern. Näheres folgt durch
Zirkular.

76. Promotion. Promotions\ ersammlung Soimtag den
23. Oktober in der Moospinte. Programm folgt.

89. Promotion. Die diesjährige PromotionsA ersammlung
findet statt am 8. Oktober. Haltet Euch diesen Tag frei.
Einladung und Programm folgen.

Freie pädagogische Vereinigung. Zusammenkunft mit Herrn
Prof. Ermann Mittwoch den 21. September, 14.15 Uhr, in der
Geineindestube Spiez. Thema: Naturkundliche Erzahlstoffe
fur die Lnterstufe. Jedermann ist freundlich eingeladen.

Orselina-Locarno
Die PENSION MIRAFIORI

empfiehlt sich aufs beste. Sie ist ein heimeliges Haus in schönem

Garten. Reichliche, sorgfaltige Küche. Pensionspreis Fr. 9.- bis 10.-.

Telephon 71873. Familie Schiffmann.

Zwei neue Lehrmittel fur den

PHYSIK-UNTERRICHT
«Mechanik-Rahmen» und « Elektro-Schaltbrett I»
Zwei unentbehrliche Schulerversuchsgerate.

Verlangen Sie bitte Prospekt.

Ernst Ingold & Co.,Herzogenbuchsee. Spezialgeschaft fur Schulbedarf
1S2

GUTE HERRENKLEIDER

Won jefier oorteilftaft

SCHILD AG., TUCH- UND DECKENFABRIK

BERN, WASSERWERKGASSE 17 (MATTE) TELEPHON 2 2612
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Schule und Haushaltslehre
Es gibt kaum einen Boden, auf dem sich die Probleme

der Erwachsenenbildung beim weiblichen Geschlecht in
ihrer Wandlung und Neugestaltung so augenfällig und
mannigfaltig präsentieren wie in der Berufsberatung.
Für sie ergibt sich daraus ein stetes Suchen nach deren
Ursachen, ein Feststellen der Auswirkungen und ein
Forschen nach V egen, auf denen der Doppelstellung
des Mädchens Gerechtigkeit widerfährt. Die
Berufsberaterin. der es ernst ist mit ihrer Aufgabe, kann
nicht bei den gesetzlich gegebenen und theoretisch
festgelegten Normen stehen bleiben. Sie kann auch nicht
die unausgeglichene Verteilung der zur V erfügung
stehenden Jugendlichen auf die verschiedenen Berufsgebiete

ohne weiteres annehmen. Sie wird versuchen,
möglichst allen gerecht zu werden, den Jugendlichen
und den Arbeitsgebieten, die ihrer bedürfen. Aus ihren
Erfahrungen heraus sieht sich die Berufsheraterin
veranlasst, sich einzusetzen für die Haushaltlehre. Eine
Unterstützung ihrer Bestrehungen durch die Lehrerschaft

wünscht sie seit Jahren. Es geht hei dieser Lehre
nicht etwa nur darum, Hausangestellte heranzubilden,
wie viele meinen. Mit der durch Jahrzehnte immer mehr
ausgebauten Lehre soll noch weit mehr erreicht werden.
Sicher ist es sehr wichtig, geeignete Mädchen durch
eine systematisch aufgebaute Berufsausbildung in das

weit verzweigte, gar nicht einfache Betätigungsgebiet
des Haushaltes einzuführen. Die Haushaltlehre wurde
jedoch im Verlaufe der Jahre ein sehr wertvolles
Instrument in der Vorbildung für viele Frauenberufe,
vorab für alle Gebiete, die trotz unserer fortschrittlich
eingestellten, materiell rücksichtslosen Zeit der sorgenden,

helfenden und betreuenden Frauenhände bedürfen.
Weder die Anpassung der äusseren Lebensbedingungen
an unsere Zeit, noch die besten Arzte schalten die
helfende Frauenhand in der Familie, am Krankenbett,
im Spital, in den vielen Heimen und Anstalten aus.

Die mütterlich besorgte, einsichtsvolle und gescheite
Frau tut unserer Zeit noch viel mehr not als früheren.
Aber diese Einsicht ist immer mehr im Schwinden
begriffen. Wer in der Familie oder am Krankenbett
der Hilfe bedarf, wer in Heimen und Spitälern
Schutzbefohlene. Fürsorgebedürftige und Kranke zu betreuen
hat, der weiss, wie gross der Bedarf an hingabebereiten
Helferinnen ist. Allein in der Spitalpflege fehlen
unserem Lande für Friedenszeiten ungefähr 1000
Pflegerinnen. Und wie viele wären es im Kriegsfalle? An
diesem grossen Mangel von Pflegerinnen liegt es, dass
die weitgehenden neuen Berufserleichterungen nicht
durchgehend wirksam gemacht werden können.C CT

Das Gebiet der Berufe, die einer mütterlichen
Betreuerin bedürfen, ist sehr gross. Es hat Raum für die
verschiedenst Begabten. Das einfache Mädchen, das
über ein geistig und charakterlich genügendes Rüst-CD DC
zeug verfügt, das aufgeschlossene, begabte Mädchen.CD' D O
dem die vielseitigen Bildungsgelegenheiten offenstehen
würden, das geistig überragende, dem grosse Aufgaben
wie die Leitung von Gross-Haushaltbetrieben anvertraut
werden dürften, sie alle können aus den vielen
Gebieten fraulicher Betätigung auswählen. Der Lehrgang
ist in den meisten nicht kostspielig. Es ist dem
strebsamen Mädchen möglich, sich ohne oder nur mit
unwesentlicher Hilfe vonseiten der Eltern oder anderer
eine befriedigende Lebensaufgabe zu schaffen. Eine
Erhebung über die Berufstätigkeit bei 1569 ehemaligen
Haushaltlehrmädchen ergab ein sehr buntes Bild. Im
privaten und bäuerlichen Haushalt, daheim im
elterlichen Heim, als Köchin, im Gastgewerbe, als
Hausbeamtin, in der Säuglings- und Krankenpflege, als

Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen, Hebammen und
Arztgehilfinnen, Fürsorgerinnen. Leiterinnen von Heimen,
als Anstaltsgehilfinnen usw. sind sie bis zu ihrer
Verheiratung tätig gewesen oder sind es heute noch. Aber
auch in gewerblichen Betrieben, in Handelsbüros,
Verwaltungen und im \ erkauf.
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Der Haushaltlehre kommt eine Schlüsselstellung zu,
die auf die Dauer nicht übergangen werden kann.

Die Mannigfaltigkeit der beruflichen Betätigung, die

Vielseitigkeit der Arbeitsgebiete, die Befriedigung,
welche den tüchtig J orhereiteten ihr Beruf bringt, ist
es, was uns immer wieder veranlasst, auf das grosse
Berufsgebiet hinzuweisen und als Grundlage, \ orlehre
und allgemeine Einführung in das Berufslehen die
Haushaltlehre zu empfehlen. Es ist kaum notwendig zu
betonen, dass diese Berufe dem Mädchen dereinst seine
mütterliche und Hausfrauenaufgabe erleichtern und es

zu wertvoller Mitwirkung an der Erhaltung eines
gesunden Familienlebens im Klein- und Grosshaushalt
befähigen. Sehr wichtig ist die Einstellung der Lehrer
zu den aufgeführten Berufsgebieten der Frau. Die
Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt haben sich seit einem
Jahr bereits geändert und sie werden sich noch mehr
ändern. Heute schon ist das Finden einer Lehrstelle
in den begehrten Berufen des Handels und der \ er-
waltung viel schwerer als es noch vor einem Jahr war.
Die Betriebe untersuchen, gewitzigt durch die schlechte
Auslese der Jugendlichen, die infolge Arbeitsüberhäufung

geschah, heute die Anwärter wiederum gründlicher

auf ihre Eignung hin. Die nur durch Kurzkurse
angelernten Arbeitskräfte finden nicht mehr so leicht
Anstellung, und die während des Krieges auf diesem
bequemen Wege Untergekommenen werden zuerst
entlassen oder zum mindesten nicht mehr durch gleiche
Arbeitskräfte ersetzt. Um so wichtiger ist es, auch in
der Schule auf derartige Erscheinungen hinzuweisen
und die Mädchen aufmerksam zu machen auf die grossen
Aufgaben, die ihrer in unsernlebenswichtigen, fraulichen
Berufen w arteten. Die Haushaltlehre ist eine ausgezeichnete

Berufsabklärunesgelegenheit. die keine finanziellen
C C1 Ö

Opfer erfordert und den Mädchen zum Fingerzeig
werden kann für ihr ganzes Leben, zu einem sinnvollen
Beruf, der ihrer Hingabebereitschaft und ihren mütterlichen

Instinkten weit mehr entspricht als irgend ein
Modeberuf, der augenblicklich interessant und materiell
günstig ist.

Die Berufsberatung darf weder einseitig eine Berufsgruppe

besonders zu bevölkern suchen, noch eine
vernachlässigen, weil sie augenblicklich nicht populär ist.
Sie muss immer wieder versuchen, allen Arbeitsgebieten
zu einem gesunden, geeigneten und freudigen
Nachwuchs zu verhelfen. An ihr, der Berufsberatung ist es

auch, allen Berufsanwärterinnen zu einem Beruf zu
raten, der eine wirkliche Hingabe verdient und der
ihrem "Wesen und ihren natürlichen Neigungen ent-Ö C?

spricht. In diesen Bestrebungen muss sie sich gestützt
fühlen von der Schule. Rosa Neuenschuander.

An eine Jubilarin
Liebe Helene Stucki!

"Vielleicht magst Du am 22. September, Deinem 60.
Geburtstag, gar nicht gerne gefeiert werden. Aber Deine
auch einen guten Durchschnitt weit überragende
Lehrerinnenleistung hat ein herzliches Gedenken und den
Dank der Öffentlichkeit reichlich verdient.

Als unverwüstliche Idealistin hast Du je und je dem
Geiste und der frischen, guten Tat gelebt. Materielle
Güter und niedrige Genüsse vermochten Dich nie zu
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verlocken. Mit Deinem trefflichen "V ater teiltest Du die
hohe Auffassung des ohne Zögern gewählten Erzieherberufes,

die uns in fernen Jugendjahren schon immer
leise ergriff, beglückte und zu ernstem Streben ver¬

pflichtete. Wie er, wusstest auch Du früh um die hohen
an den Erzieher gestellten Anforderungen: das
mitreissende Ethos, das er vor allem verlangt, und die nie
erlahmende Arbeit an sich selbst. Tief bewusst war Dir
die hohe Bedeutung des Beispiels, ganze Pflichterfüllung
Dir selbstverständhches Gebot. Tag für Tag die Träg-
heitsmächte in Dir siegreich überwindend, mutetest Du
Dir starke Anstrengung zu. Doch auch von Deinen
Schülerinnen musstest Du sie verlangen. Zu gut kanntest

Du den reichen Lohn für ernsthafte Betätigung
aller Kräfte: ihre beglückende Entfaltung, bestmögliche
Leistung und tiefe innere Befriedigung. Die Dir
Anvertrauten solch hohen Segens teilhaftig werden zu
lassen, war Dir keine Mühe zu gross. Du wichest auch
nie der besonderen Schwere unserer Aufgabe aus, die
nicht zuletzt darin besteht, zur rechten Stunde weh zu
tun, ja mitunter wahrhaft heilige Gewitter zu
entfachen, um eine dumpf gewordene Atmosphäre so zu
reinigen, dass Du mit Deiner Liebe zur Wahrheit und
Sauberkeit sie atmen konntest. Billige Beliebtheit
suchtest Du nie. Die Hochachtung aller Gutgesinnten
aber war Dir teuer. Deinen Schülerinnen suchtest Du
mehr und immer mehr zu bieten. Eine beneidenswerte
geistige Arbeitskraft erlaubte Dir das Studium von
Neuerscheinungen auf den Gebieten der Pädagogik und
der Psychologie und den fleissigen Besuch von
Fortbildungskursen. Das Aufgenommene verarbeitetest und
vertieftest Du in zahlreichen Artikeln und Vorträgen
und gönntest damit etwas von den Früchten Deines
Strebens auch einem weiteren Kreise von Kollegen
und Kolleginnen.

Es w ar wohl weniger die Furcht zu verschulmeistern,
als das selbstverständliche Bedürfnis, « edel, hilfreich
und gut» zu leben, das Dich veranlasste, Dein Wirken
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nicht auf die Schulstube zu beschränken. Die Not der
Zeit, vor allem des kriegsgeschädigten Kindes, hiess Dich
oft Monate hindurch Sonntag für Sonntag zu
aufrüttelnden Vorträgen in Städte und Dörfer ziehen, um
die Sammlung von Tausenden und aber Tausenden von
Franken anzuregen.

Eine starke, warme Liebe zur Heimat liess Dich auch
stets tätigen Anteil an allen Bestrebungen nehmen, die
zu ihrer wahren Grösse und ihrem V ohle dienen konnten.

Du erkanntest die Notwendigkeit, bei unseren
erzieherischen Bestrebungen auch den einfachen
Erwachsenen nicht- zu übersehen, in sein bescheidenes
Leben das beglückende Licht der Kultur zu tragen und
ihn zu schöner Gemeinschaft auf ethischer Grundlage
zu befähigen und wurdest eine überzeugte, treue Freundin

schweizerischer Yolksbildungsheime.
Und wieviel haben Dir die Frauen unserer halben

Demokratie zu danken! V ie temperamentvoll und
geschickt hast Du Dich schon vor Jahrzehnten für ihre
Erlösung aus politischer Rechtlosigkeit eingesetzt und
i\de hast Du Dich freundlich um die \ erschönerung
des Loses der oft einsamen Unverheirateten gemüht!

Unsere Herzen wünschen heute in warmer Dankbarkeit,

ein wohlwollendes Schicksal möge Dir noch recht
viele, aber mit etwas mehr Beschaulichkeit gesegnete
Jahre guten Wirkens schenken. R. G.-R.

"j* Adolf Kaufmann
In Meiringen verschied ganz unerwartet alt Sekundär -

lehrer Adolf Kaufmann. Aus Grindelwald stammend,
wirkte er ein Menschenalter mit grosser Hingehung und
ausgesprochenem Lehrgeschick als sehr beliebter
Erzieher an der hiesigen fünfklassigen Sekundärschule.
Er unterrichtete die sprachlich-historischen Fächer.
Während der ersten Grenzbesetzung führte er die
Geb. Inf. Kp. 11,34. Nach Kriegsende wurde er mit dem
Kommando des Interniertenlagers Meiringen betraut.
In seinen jüngern Jahren stand er längere Zeit als
Präsident der Schützengesellschaft Meiringen vor. Er
war zeitlebens ein eifriger und umsichtiger Förderer desö O

ausserdienstlichen Schiesswesens.

Auch der Hotelierverein Meiringen steht gross in
seiner Schuld; denn er diente ihm viele Jahre gegen
bescheidenes Entgelt als Yerkehrssekretär, bis der \ er-
ein vor einigen Jahren dann in der Lage war, ein
Verkehrsbureau mit einem vollamtlich beschäftigten
Funktionär zu errichten. Adolf Kaufmann beleuchtete
die landschaftlichen Schönheiten Meiringens und des

Haslitals im Pressedienst immer wieder von einer andern
Seite. Wir verdanken ihm den Zustrom ungezählter
Gäste, die durch seine beschwingte Feder auf die Reize
unserer schönen Landschaft aufmerksam gemacht worden

sind.

Adolf Kaufmann ist schon während seiner Lehrtätigkeit
öfters, besonders auf lokalgeschichtlichem Gebiet,

mit viel beachteten Publikationen hervorgetreten. In
seinem kurzen Ruhestande schenkte er uns die
Broschüre; «Der Bäuert Willigen». Das Erscheinen
derselben wurde von jedem Oherhasler mit Begeisterung
aufgenommen. Sie legt bleibend Zeugnis ab von einem
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gewissenhaften Aktenstudium und von zuverlässiger
Quellenforschung.

Im Lehrerverein Sektion Oberhasli trat Adolf Kaufmann

immer wieder für Versöhnlichkeit und Treue ein.
Er war und blieb ein hochgeachtetes Mitglied, ein
wahrhafter Kollege. Sein Scheiden trifft uns alle, die mit
ihm in nähere Berührung kommen durften, seien es
Schüler. Soldaten, Kameraden oder Kollegen, äusserst
hart.

Er hinterlässt seine fürsorgliche Gattin, zwei Söhne
und eine Tochter, die erwachsen und selbständig sind.
Wir ermessen ihren Schmerz über den unersetzlichen
N erlust und kondolieren ihnen in herzlicher
Anteilnahme. B.

ADS DEM SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREIN

Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLY. Nach
unserem Hotelplan gemessen unsere Mitglieder unter anderem
Vorzüge im Kurhaus Capriasca, Tesserete. (Inhaber Herr
Dr. Mensch). Pensionspreis: Fr. 12.— bis 14.— -V 10%
Service -1- 30 Rp. Kurtaxe. ^ orzugspreis für unsere Mitglieder:
Fr. 11. 50 bis 12. 50 (Service und Kurtaxe inbegriffen), je
nach Wahl des Zimmers. Ärztliche Behandlung inbegriffen,
nicht aber Röntgenaufnahmen, Medikamente und
Spezialbehandlung. Auch für reinen Ferienaufenthalt Pensionspreis
Fr. 11. 50 bis 12. 50, je nach Wahl des Zimmers. (Kuranwendungen

für Pleuritiker, Bronchitiker, Asthmatiker u. a. m.)
Ferner nehmen die beiden Hotels der Walddorf-Sonnen-

hofgenossenschaft: Ferienheim Alpenruhe in Adelboden und
Sonneck in JV'engen unsere Mitglieder zu sehr reduzierten
Zwischensaisonpreisen auf. Man wende sich an die Leitung
der beiden Häuser.

Mit unserer Ausweiskarte und dem neuen Reiseführer
können Sie bereits schon in den Herbstferien vom Hotelplan
^ orteile gemessen.

Man wende sich an die Geschäftsstelle: Frau C. .Müller-'
Walt, Au, Rheintal.

ADS DEH BERNISCHEN LEHRERVEREIN

Sektion Wangen-Bipp des BLV. In Erinnerung an die
schöne anderung durch den Nationalpark, unter der kundigen

Leitung des Kollegen Dr. Bütikofer, beschloss unsere
Sektion vor 1 l/i Jahren, gelegentlich wieder eine ähnliche
Wanderung durchzuführen.

Interessenten zahlten von diesem Zeitpunkte an monatlich
fünf Franken in die Reisekasse, so dass jeder diesen Sommer
ein ansehnliches Sümmchen beisammen hatte.

Der Reiseführer Dr. Bütikofer hatte eine sechstägige,
wohlabgewogene Tour im Wallis ausgesucht, die Walter Scherler
administrativ und verpflegungstechnisch bis in jede Einzelheit
vorbereitete. Die geplanten Tagesleistungen schienen einige
abzuschrecken; als Folge davon schrumpfte die Reisegesellschaft

auf zehn Teilnehmer zusammen.
Nach den nötigen A orbereitungen fanden sich am Morgen

des 2. August die « Bergsteiger » schwer beladen in Solothurn
ein. Auf der Fahrt ins Wallis wurde der engere Kontakt
aufs beste hergestellt, so dass die Zehn bald eine fröhliche
Einheit bildeten. In St. Nikiaus fing das eigentliche Wandern
an, das nun fünf Tage anhalten sollte.

Das Tourenprogramm sah wie folgt aus: 1. Tag: St. Nikiaus-
Jungen. 2. Tag: Jungen-Augstbordpass-Schwarzhorn-Gru-
ben. 3. Tag: Gruben-Forcletta-Zinal. 4. Tag: Zinal-Mountet-
hütte. 5. Tag: Mountethütte-Col Durand-Schönbiihlhütte-
Zerinatt, anschliessend Bahnfahrt bis Sitten. 6. Tag: Sitten-
Bipperamt.

L'ECOLE BERNOISE
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Die Bergwanderungen waren ausnahmslos herrlich für uns
Unterländer. Das günstige Wetter und die frohe Laune aller
Hessen die WalHserreise zu einem einzigartigen Erlebnis werden.

Die gewaltigen Viertausender wie Dom, Zinalrothorn,
Obergabelhorn, Dent Blanche und Matterhorn, oft zum
Greifen nahe, wird wohl niemand vergessen. Auch die kleine
Wundenveit Hnks und rechts des Weges, die mannigfaltige
Alpenflora, bleibt haften als unvergängliches Bild mit intensiven.

leuchtenden Farben. Wie gut. dass der Botaniker und
Zoologe Dr. Bütikofer unter uns weilte; seine warmen orte
Hessen uns die Pflanzen- und Tierwelt noch viel tiefer erleben.
Lnvergesslicli sind auch die Abende, die meistens mit Sang
und Klang, mit Lachen und Geplauder verbracht wurden.
Köstlicher Humor entsprang immer wieder aus dem täglich
Erlebten, so dass die Heiterkeit oft kein Ende nehmen wollte.
Und das Schönste dabei war: Die Altersunterschiede wurden
glänzend überbrückt. Auf der Heimfahrt waren sich alle
darin einig: Solche Touren sollten öfters durchgeführt werden!

h.

Alte Sektion Schwarzenegg des BLV. Sehr zahlreich fanden

sich am Nachmittag des 9. Septembers unsere Mitglieder
im «Bären» auf der Schwarzenegg ein zu einer kleinen Feier.
Nach der raschen Erledigung des Geschäftlichen bot uns
Kollege Hermann Waber aus der Oberei in einer Goethe-
Stunde Einblick in das Leben und Werk dieses grossen Dichters.

In wirklich einzigartiger eise hat sich Hermann aber
seiner Aufgabe entledigt. Mit welcher Wärme und Liebe er
uns diesen grossen Meister der Dichtkunst schilderte, griff
jedem ans Herz. Dabei kam der Dichter selber sehr ausgiebig

zu Worte.
« Das Goethejahr geht vorbei, die Geburtstagsfeiern

gehören der Vergangenheit an, eines aber bleibt, sein Werk,
und das wird solange lebendig bleiben, als es Menschen gibt,
die Zeit finden und die geistige Kraft besitzen, sich darein
zu vertiefen und daraus zu schöpfen. »

Ja, Kollege aber, du hast es ausserordenthch fein
verstanden. uns Goethe nahezubringen. Es war eine Stunde
der Weihe und der Besinnung. — Der Vortrag wurde durch
musikalische Darbietungen der Kollegen Wittwer, Unterlan-
genegg, und Bürki, Bruchenbühl, eingerahmt.

Mit warmen Worten der Anerkennung ehrte hierauf der
Vorsitzende. Kollege Müller, unsere Aeteranen: Frau Bach-
mann, angelen, Fritz Häberli. Linden-Oberlangenegg. und
Ernst Baumann. Unterlangenegg. Frau Bachmann steht seit
Frühjahr 1907. Fritz Häberli seit Frühjahr 1909, und Ernst
Baumann seit Herbst 1909 im Amte. Es ist ein ehrendes
Zeugnis sowohl für diese \ eteranen. wie auch für die betreffenden

Schulgemeinden, dass alle drei ihre 40 und mehr Dienstjahre

an der gleichen Schulklasse geleistet haben. Wir schhes-
sen uns dem unsche des orsitzenden an und wünschen
unsern Jubilaren noch manches Jahr guter geistiger und
körperHcher Frische und erspriesslicher Schularbeit. TT. B.

ADS ANDERS LEHRER ORGANISATION EN

Die 104. Promotion Seminar Bern-Hofwil versammelte sich
am 13. August zu einer Wochenendtagung im Seminar Hofwil.
A or zehn Jahren waren wir, eine zusammengewürfelte Schar,
im Seminar eingezogen. Jetzt kehrten wir für kurze Zeit
zurück. uns der so schönen, aber auch schweren Jahre 1939—
1941 zu erinnern. Der Seminarleitung danken wir für die
Erlaubnis, das ferienstille Hofwil bevölkern zu dürfen.

Unserer fünfzehn haben mit Hofwil Wiedersehen gefeiert.
^ enn auch das Seminar heute doppelt soviele Schüler beherbergt

wie zu unserer Zeit, so sind die äusseren Veränderungen
doch nicht solcher Art, dass wir uns nicht sogleich wieder
heimisch gefühlt hätten. Für den Abend stellte sich unser

Vorsteher und Lehrer. Herr Dr. Schreyer, zur Verfügung.
Die ungezwungene und aufschlussreiche Aussprache galt
vorerst dem Naturkundeunterricht am Seminar und ging
dann auf allgemeine Seminarfragen über. Unversehens wurden

aus der geplanten Plauderstunde deren drei, so dass der
Vortrag eines unserer Kameraden über Goethes Lyrik auf den
Sonntagvormittag verschoben werden musste. Herrn
Dr. Schreyer aber sprechen wir auch an dieser Stelle unsern
herzhchen Dank für die gasthche Aufnahme in Hofwil aus.

Den Daheimgebliebenen teilen wir mit, dass wir im M inter
auf Axalp ein Skilager (diesmal mit unsern Frauen) einrichten
und nächstes Jahr wenn möglich die während der Seminarzeit

ausgefallene Auslandreise mittels einer Velotour nach
ItaHen nachholen möchten. Alle aber erwarten wir während
der Wintertagung der «EhemaHgen» zur Promotionsversammlung

am gewohnten Ort. H. B.

Das Inseli. Nicht das Kleist-InseH bei Scherzligen meine
ich, aber auch ein von Thunerseewasser umspültes Eiland,
auf dem ein Dichter dichtete. Er dichtet dort immer noch,
er gehört ganz der Gegenwart an, genauer: der lebendigen,
noch präziser: der bernischen Gegenwart, nicht wie jener
preussische Dramatiker der romantischen A ergangenheit. Er
ist ein wesentficher Teil des Bernervolkes, und sein Singspiel

gehörte darum an die Kaba.
Eines wie das andere eine Idylle, von eilen umkost, von

Baumwipfeln beschattet und nachts von Schilfgeflüster in
Schlaf gewiegt. Karis Inseli - es gehört nicht ihm allein,
aber jedenfalls gehört er zu ihm — hat vor dem andern einen

Vorzug: es hat den BHck frei hinauf zum Niesen und zur
Blümfisalp und zu dem anschhessenden Kranz der
Bergherrschaften mit ihrem abendrotverklärten Gletscherschmuck.
Wahrhaftig, ich kann mir eine Perspektive, die reicher mit
landschaftfichen Schönheiten gefüllt wäre als dieser BHck

von Karis Inselchen aus auf den liebHchen Thunersee mit
seinen Lichtern von Wellenschaum und Segeln und mit ihren
villenglänzenden Ufern, nicht denken.

Aber diese Idylle muss man persöiüich und intim erleben,
wie das dem Trüpplein alter Schulmeister, dem etwas schit-
teren Überrest der 62. Promotion des Seminars Hofwil, an
jenem Samstag ihrer Klassenzusammenkunft vergönnt war.

« Überrest», sage ich. Man begreift den Ausdruck und die
Melancholie, die mitschwingt, wenn ich mitteile, dass von
34 noch 14 übrig gebHeben sind. Ein mit viel Tragik und Leid
belastetes Abschiednehmen steckt dahinter. Und «schitter»
sind wir auch, wir Übrigen, bald einmal Siebzigjährigen und
Rentenempfänger. Mit glänzenden Ausnahmen, pärsee! Da
ist gleich der Klassenvater UeH zu nennen, immer noch unser
Jüngster und dementsprechend beweghch, aber auch väterlich

sorgend. Es war eine famose Idee von ihm, uns an die
Kaba zu locken und uns dann die Überraschung mit dem
Inseli zu bereiten. Auch Ruedi imponiert immer noch in
Schneid und Haltung, und je länger je mehr mit seinem
Embonpoint. Die beiden Fritzen sind noch frisch und lebendig
wie vordem, besonders im Mundwerk. Die andern noch
Aufrechten und Sattelfesten wollen entschuldigen, wenn ich sie

raumeshalber nicht namentHch anführe. Und Kari ist immer
noch der Adonis der Klasse. Man muss ihn als Küchenchef
gesehen haben, wie er im Weekend Kostüm des Insulaners
am Freiluft-Grill hantierte. Diese braune Athletenschönheit!
— sie konnte in uns den blassesten Neid erwecken. Nein,
Neidgefühle kamen nicht auf, angesichts seiner Leistungen
als Gastgeber. Da sassen wir zwölf (nur zwei mussten
zurückbleiben) an einem reichgedeckten Tisch unter grünem
Blätterdach und assen und tranken, während er, bedienend
und ermunternd, von einem zum andern schritt mit Platten
und Flaschen. Dass an diesem exquisiten Mal im Grünen
seine Hebenswürdige Gattin den entscheidenden Anteil hatte,
konnte unserer Aufmerksamkeit natürHch nicht entgehen.
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Sicher ist sie es. die ihm kocht und aufräumt, wenn er auf
der Laube seines Häuschens sitzt und dichtet. Just vor 25
Jahren ist hier das Kaba-Zugstück «\reneli am Thunersee »

entstanden. Und nachher der grösste Teil der langen Reihe
seiner \ olksstücke und Erzählungen. Darüber zu schreiben,
wird bald einmal der siebenzigste Geburtstag die Gelegenheit
bieten.

Kari schrieb nicht nur, er baute auch auf seinem Inselchen.
Das ganze Häuschen, vom Fundament bis zum Ziegeldach,
ist sein Hand-Werk. Etwas ungläubig zwar vernahmen wir,
dass er Plan, Mauer, Balkenwerk, Türen und Fenster selbst
erstellt, dass er die Ufer gefestigt und den Steg gezimmert.
Aber weil er es sagte, muss es wohl so gewesen sein. Übrigens
gestand er ehrlicherweise, dass ein handgeübter Freund ihm
geholfen. Dass zum Wochenend-Paradies auch Liegestühle
zum Träumen und Faulenzen und eine Bocciabahn zum
Sichvergnügen gehören, sei auch erwähnt.

W ie gesagt, wir 62er haben das alles mit Lust und warmen
Gefühlen der Dankbarkeit den grosszügigen Gastgebern
gegenüber genossen bis zur nachtspäten Abschiedsstunde.
Karis Inseli war das Schönste, was uns eine Klassenzusammenkunft

je geboten hat. Wir danken nochmals von Herzen.
H. B.

FO RTBILD OK GS- BAD KTJRSWESEB ^
« Heim » Neukirch a. d. Thür. olksbildungsheim für

Mädchen. 1.-8. Oktober 1949: Herbstferiemcoche. Leitung: Fritz
artenweiler. Thema: Sollen wir uns von der nordamerikanischen

Lebensart beeinflussen lassen? Was bedeutet das für
die Erziehung unserer Jugend? - Aus dem Programm: Gegensätze

im geistigen Leben der USA, von Abraham Lincoln
bis Truman, moderne Erziehung, Bildung der Erwachsenen
in USA und Kanada usw. — Nachmittags je zwei Stunden
Basteln, unter Leitung von Kindergärtnerinnen.

12.—14. November: W ochenende zur W eiterbildung von
Leitern für Ausspracheabende über häusliche Erziehung.

29. November bis 3. Dezember : Bäuerinnenwoche. W ir und
unsere Tiere.

IVinterkurs: \om 15. November bis Ende März (Alter 17

Jahre und darüber). Einführung in die Arbeit in Haus. Küche
und Kinderstube. — Leben und Aufgaben des jungen Mädchens,
der Frau. Mutter und Staatsbürgerin. - Besprechung religiöser,
sozialer und politischer Fragen. — Turnen, Singen. Spielen.
Auf Wunsch Spinnen und W eben.

Ausführliche Programme für die Ferienwoche und Prospekte
für den Winterkurs sind erhältlich bei der Heimleitung,
Telephon 5 24 35.

Kurs über Urgeschichte. Die Schweizerische Gesellschaft
für Urgeschichte führt am 15. und 16. Oktober 1949 in Ölten
einen Kurs über « Urgeschichte und ihre Hilfswissenschaften »

durch. Als Referenten wurden die kompetentesten Fachleute
verpflichtet, die über Anthropologie, Psychologie, Zoologie,
Pollenanalyse, Flugaufnahmen usw. sprechen werden. W ie
üblich ist zu diesem Kurs die Lehrerschaft aller Stufen freundlich

eingeladen. Nichtmitglieder können das Programm beim
Sekretariat der Gesellschaft in Frauenfeld beziehen.

8. Heinrich Schütz - Singwoche. Die diesjährige Schütz-
Singwoche findet unter Leitung von Walter Tappolet wieder
im « Chuderhüsi» im Emmental statt und zwar vom 9. bis
15. Oktober. Das genaue Programm kann bei Tappolet,
Zürich 8, Lureiweg 19, bezogen werden.

Volkstheaterkurse Winter 1949 50. Die Abteilung A olks-
theater der Schweizerischen Theaterschule Zürich führt in
Verbindung mit der Gesellschaft für das schweizerische U olks-

theater im kommenden Winter folgende Kurse durch: Regiekurs

Rheinfelden 2.-7. Oktober, Volkstheaterkurs für
Regisseure und Laienspieler in Zürich, jeweils Mittwoch ab
26. Oktober, W'ochenendkurs über W'eihnachtsbräuche und
Weihnachtsspiele am 26. und 27. November in Zug, Sonntagskurse

zur Orientierung über die besten Stücke der letzten
Jahre in TUzV, Ölten und Luzern. Ein Sonderkurs « Technik
des Dramas » ist besonders für Dramatiker bestimmt, die sich
einmal über die entscheidenden Voraussetzungen zur
Abfassung von Dramen eingehend orientieren möchten. Die
Kurse finden nur bei genügender Beteiligung statt. Baldige
Anmeldung ist darum dringend geboten. Programme und
Auskünfte durch: Abteilung Volkstheater der Schweizerischen
Theaterschule, Alte Landstrasse 57, Thalwil.

Einführungskurs in den Binet-Test. Die Sektion Bern der
Schweizerischen Hilfsgesellschaft für Geistesschwache
veranstaltete im Anschluss an das vortreffliche Referat von
Herrn Prof. Dr. E. Probst, Basel, über die Einweisungspraxis
in die Hilfsschule Basel, einen Einführungskurs in den Binet-
Test. Über 25 Lehrkräfte folgten an drei Nachmittagen mit
grossem Interesse den Prüfungen von Schülern der
Hilfsschule, des ersten und des vierten Schuljahres und den
nachherigen Besprechungen durch Herrn Prof. Probst. Interessant
war es für uns, auch hier wieder festzustellen, wie sich das
Prüfungsergebnis mit den Beobachtungen der Lehrerschaft
über die Intelligenz der Schüler weitgehend deckt. W er
nähern Aufschluss über den Binet-Simon-Test wünscht, lese
die Schrift « Der Binet-Simon-Test zu Prüfung der Intelligenz

bei Kindern». Neu herausgegeben und bearbeitet von
Prof. Dr. E. Probst, erschienen als Heft 7 der « Psychologischen

Praxis» im Verlag von S. Karger in Basel.

Die Kursteilnehmer waren alle sehr befriedigt. Uns Lehrer
der Hilfsschule freute es, dass recht viele Kolleginnen und
Kollegen der Primarschule teilnahmen. Es ist nur schade, dass

nicht noch mehr Lehrkräfte von Normalklassen mitmachen
konnten: denn gerade in ihren Klassen finden sich meist
viele Intelligenzgrade nahe beieinander, die von der Lehrerschaft

in der Regel nicht durch irgend einen Test erfasst
werden dürfen. Fr. Wenger.

«Ein Kirchlein steht im Blauen». Das stand am Morgen
des 25. Juli in sauberer Schrift an der W andtafel des
Kollegen Hans Burn im Lorraineschulhaus Bern. Das Thema
bildete den Auftakt zu unserem Fortbildungskurs für
Papparbeiten. veranstaltet von der Bern. \ ereinigung für Handarbeit

und Schulreform. Hans Burn, unser Kursleiter, be-

grüsste uns väterlich. Dann wies er uns an die Skizze mit
der genannten Überschrift. Das «Kirchlein im Blauen»
stimmte uns fast kindlich fröhlich. Dann kam eine leichte
Ernüchterung über uns: War das Stoff für einen
Fortbildungskurs? Hans Burn zeigte uns jetzt das Modell seines

Kirchleins. Das Vorbild wirkte. W ir begannen zu zeichnen,

zu schneiden, zusammenzusetzen und mussten bald erkennen,
dass wenn wir z. B. Turm und Turmansatz wie fortgeschrittene
Handarbeiter herausbringen wollten, wir unsere Kräfte voll
und ganz einsetzen mussten. Unser leises In-Fragestellen des

Themas war viel zu voreilig gewesen!

Später bekam das Kirchlein eine Hülle. «Zum Heimtransportieren»,

meinte unser Kursleiter schelmisch. Dieser und
jener mochte aber sonst froh sein über die Hülle mit Deckel
des schiefen oder sonstwie nicht ganz einwandfreien Turmes
wegen!

Aber schon stand eine andere, klare Skizze da zu einer

neuen Arbeit: Schachtel mit Schublade. Und gleich gab's
auch neue technische Probleme zu lösen. Was unser Leiter
dann darüber vorzeigte, ging auf das Wesentliche, Neue,
Schwierige. Seine Demonstrationen waren stets kurz, wortkarg,

konzentriert und gut. So ermüdete er uns nie.
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Aus der kleinen Teilnehmerzahl bildete sieh bald eine enge
Arbeitsgemeinschaft, und so kam es, dass wir das didaktische
Ziel der Kursleitung oft durchkreuzten mit den gemeinsamen
Erörterungen von technischen und ästhetischen Problemen.
Glichen sich da unsere Schachteln und Dokumentenmappen
wie die Fliegen? Nein! Dafür sorgten die individuelle
Herstellung % on farbigem Papier und die mehr oder weniger gute
persönliche Arbeit.

Hans Burn behielt jede Arbeit im Auge. Keine unsaubern
Kanten, breiten Ränder, Leimflecken, fensterlosen Uberzüge
entgingen ihm. Mit knappen W orten, oft mit Humor, wies
er auf den Fehler hin und überliess uns das übrige.

Qualitätsarbeit war sein W ort.
Anderseits war er sparsam mit Lob. Das Urteil über

unsere Arbeit sollten wir uns doch selber bilden können bei
dieser Vergleichsmöglichkeit.

Und indem wir zu unserem Arbeitsresultat kritischer wurden.

richtete sich unser Denken auf die Gefahren eines
technisierten und aufgespaltenen Handarbeitsunterrichtes: Dinge
herstellen nur um der Dinge willen. Beispiel: Ist eine runde
Kragenschachtel noch nötig bei der heutigen Hemdenfabrikation?

Ist es nicht zweckmässiger, wenn wir Dinge
herstellen, die dem Leben dienen? Aber solche Arbeit fordert
von uns oft mehr als nur Nachschöpfen aus dem Lehrbuch.
Sie kann dafür eine Lebensschulung sein: Einheit zwischen
Denken und Tun.

Unser Kursleiter weiss wohl um diese Gefahren. Daher
gab er uns Zeit zu eigenen Arbeiten.

Und wenn er uns zum Schluss in die Buchbinderei
Schumacher führte, so wollte er unsere Aufgabe noch sichtbarer
machen. Er liess uns handarbeitliche Qualitätsarbeit
vorführen und daneben Maschinenproduktion. Die Ausstellung
unserer Arbeiten liess uns zurückblicken auf eine anstrengende,

aber für beide Teile befriedigend verlaufene
Kursarbeit. Denn am Schluss hatten wir den bestimmten
Eindruck, unsere persönlichen Fertigkeiten bedeutend gesteigert
zu haben.

Zum Schluss: Wir danken dem Kursleiter Hans Burn, der
uns zwei W ochen lang durch die sommerliche Gluthitze und
die Tücken des Objektes ruhig und väterlich geführt hat.

W. Schütz.

Schülerkorrespondenz mit England. In London besteht eine

\ ermittlungssteile, nämlich der Council for Education in
World Citizenship, 11 Maiden Lane, London W 2. Kollegen,
die den Briefaustausch zwischen schweizerischen und
englischen Schülern zu fördern wünschen, mögen sich an diese
*\ ermittlungsstelle wenden. Die Liste unserer Schüler sollte
folgende Angaben enthalten: Name, Adresse. Alter, «hobby ».

Wissenschaftliche Grabung in Kernenried. In Kernenried
läuft seit dem 8. August eine wissenschaftliche Grabung
nach der ehemaligen Wasserfeste derer von Kerren. Sie hat
sich zum Ziel gesetzt, die durch die Jahrhunderte vollständig
\ om Boden verschwundenen Anlagen festzustellen. Der
Grabung liegen ein paar Tatsachen zugrunde, die den sich
interessierenden Schulen bei einer Besichtigung wertvoll sein können:

1318. Mai. Daz Kerrenried sewunnen wart. Do man zalte
MCCCXYIII jar, warent edelüte in burgenden, hiessen die
Kerren. hatten vigentschaft und kriege mit der stat bern,
so lange daz die von bern usszugen und belagen kerrenried,
und sturmenden so fast an die festi daz die vigende uf der
bürg sachen daz kein erlösen da waz. do namen si helsing
und leiten die an ire helse und gingen harus und schruwen:
lieben herren von bern, sind uns armen liiten genedig. Also
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warent die von bern erbarmhertzig und taten in kein leid
an dem Übe.

Mit Siegel tauchen in Urkunden auf:
1300: Wernheri de Kerrun, der das heutige Wappen der
Gemeinde führte:

Schrägbalken mit sechszackigem Stern.
1296: Heinr. Mil. de Ride, mit aufsteigendem Steinbock

als Zeichen.
1275: Cherron fernher trägt einen nach links hochstrebenden

Löwen im Schilde. Alle drei sind Ritter des Deutschen
Ordens.

W ie sich die Arbeit des Geschichtsforschers und Archäologen

gestaltet, vermag vielleicht die freiüegende Anlage
der sehr selten auftretenden, in diesem Falle höchst
charakteristischen W asser- oder Sumpfburg im Mösli zu Kernenried

zu zeigen. H. Baumgartner, Kernenried.

Schulmöbel. Warum braucht man eigentüch bei den neuen
Schultischchen nicht auch noch Tischtücher? - Das fehlte
gerade noch! Einverstanden, das ginge zu weit. Aber man
möge bedenken: Unsere Schulkinder schreiben, zeichnen,
färben und modellieren an ihren gleichen kleinen
Schultischchen. Ist es nötig zu schildern, wie die Pultdeckel vielfach

aussehen Es ist eine alte Erkenntnis, dass die U mgebung
grossen erzieherischen Einfluss auf die Jugend hat. Wie oft
kommt es vor, dass reinÜche Kinder mit verfleckten und
verkratzten Tischen vorüebnehmen müssen und damit tägüch
einem ihnen zuwiderlaufenden Einfluss unterworfen sind! Wie
sollen anderseits Kinder an Reinlichkeit gewöhnt werden,
wenn sie vor Mondlandschaften in Schwarz-Weiss sitzen?

Der Möblierung eines Schulzimmers ist volle Beachtung
zu schenken. Neben ästhetischen und allgemein praktischen
Erwägungen sollte das einfachste Gebot der Sauberhaltung
nicht zurückstehen müssen.

Da fallen denn an der Kaba Schultische auf, die besonderer
Erwähnung wert sind. Sie erfüllen die gebräuchlichen
Anforderungen. wozu als Neuerung die Tischplatte aus
glashartem Textoüt kommt, in welches Flecken nicht eindringen
und daher leicht abgewaschen werden können. Da diese
Platten einen angenehmen Farbton aufweisen, besteht die
Möglichkeit, in die sonst so eintönigen Schulräume ein
belebendes und immer sauber wirkendes Moment zu tragen. Die
ausstellende Firma (ESTE, Liebefeld) zeigt zugleich ein
formschönes Lehrerpult, praktische Pavatex-W andtafeln zum
beliebigen Anheften von Anschauungsmaterial und gefäflige
Stühlchen, die individuell der Grösse der Kinder angepasst
werden können. Damit lässt sie erkennen, dass sie um die
wirküchen Bedürfnisse eines Schulbetriebes bemüht ist.

M. C.

Ein weiser Ratschlag für den Kleinpflanzer. Kein Mensch
wäre imstande, nur mit Kartoffeln allein seinen Körper ein
ganzes Leben lang zu ernähren. Nur eine harmonische,
vielseitige Kost wird uns lebensfähig erhalten.

Genau gleich verhält es sich mit der Ernährung der Pflanzen.
Eine vielseitige Kost ist auch dort das Richtige. Die Grundlage

einer rationellen Düngung im Kleingarten bildet heute
unbestreitbar das Humusmaterial «Kompost». Kompost,
direkt aus lebenden Pflanzenteilen entstanden, weist einen

grossen Humusanteil auf, nebst Spurenelementen, Nähr- und
W uchsstoffen. W er Kompost verwendet, hat für seinen Boden
schon viel getan. Von besonderer Güte ist Schnellkompost,
hergestellt mit dem altbewährten Composto Lonza. Dieses

Kompostierungsmittel, das natürliche Aufbaustoffe für die
Rottebakterien enthält, verhilft zu rascher Verrottung und
gleichzeitiger Entsäuerung des Kompostes. In Kleingärten,
wo Kompost als Nahrung für die Bodenlebewesen verwendet
wird, sind auch die Handelsdünger, als Träger der eigentüchen
Pflanzennährstoffe, von ausgezeichneter W irkung.
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IB Ü C H B E SPR E C H ü JJ 6 EM Ä
Helene GuggenbiihL Wie führe ich meinen Haushalt. 1948,

Schweizerspiegelverlag. Fr. 14. 80.

In diesem Buch wird Freude und Interesse an der Hausarbeit

geweckt. Es handelt sich nicht um einen Leitfaden,
in welchem die Arbeiten methodisch genau vorgeschrieben
werden; vielmehr wird hier überzeugend gezeigt, von welch
hohem Wert die Hausfrauenarbeit für Familie und Staat ist.
Wie fühlt man die Frau zur Trägerin hoher Kulturwerte
wachsen, wenn ihre Arbeit mit geistigem Inhalt gefüllt ist.

Nicht nur an die angehende Hausfrau richtet sich die
"Verfasserin aus eigenem reichen Erleben als Frau und Mutter
und zudem als langjährige Redaktorin des praktischen Teils
des Schweizerspiegels: sondern auch erfahrene Hausfrauen
finden hier viele Anregungen und werden nach dem Lesen
sicher mit neuem Mut ans Lösen der vielfachen, eigenen
Probleme gehen. Schönheit und ürde in die täglich zu
verrichtende Arbeit zu weben, ist eine der angeführten
Aufgaben, welche die Frau zur Persönlichkeit wachsen lässt.

Es ist eine besondere Gabe von Helene Guggenbühl.
altbewährte Tradition im schweizerischen Haushalten mit modernen

Auffassungen zu vereinigen. Wir empfehlen das Buch
wärmstens allen, denen es daran liegt, den ^ ert der
Hausfrauenarbeit richtig einzuschätzen und auf ein höheres Niveau
zu bringen. J- Zuber.

Adolf Portmann. Die Tiergestalt. Studien über die Bedeutung
der tierischen Erscheinung. Friedr. Reinhardt AG., Basel,
Fr. 17.—.
Nachdem sich die biologische Wissenschaft im 18., zum Teil

auch im 19. Jahrhundert vornehmlich der äussern Erscheinung
der Pflanzen und Tiere gewidmet hatte, die sie zur
diagnostischen Kennzeichnung und systematischen Einordnung ihrer
Träger verwendete (man denke an Linne), wandte sie sich
immer mehr den inneren Verhältnissen der Lebewesen zu, und
zwar geschah dies zunächst mehr nach der anatomischen,
dann aber hauptsächlich nach der physiologischen Seite hin.

« Biologie » bedeutet deshalb heute den meisten die Lehre
von der Lebenstätigkeit der pflanzlichen und tierischen
Organe, sei als Physiologie im engern Sinn, als Embryologie
oder Entwicklungsphysiologie, oder als \ ererbungswissenschaft
(Genetik).

Diese Forschungsrichtung führte zu einer L nterschätzung
des äussern Erscheinungsbildes der Lebewesen. Gar zu leicht
wurde ihm nur noch die Rolle einer untergeordneten Folgeoder

Begleiterscheinung «des eigentlichen, wesentlicheren,
des zentralen Geschehens» zugemessen: es sollte nur dazu dienen

« durch Nahrungserwerb, Bewegung, Feindvermeidung
und Geschlechterfindung das Wesentliche, den Innenapparat
zu erhalten ». So verblieb ihm ausser seiner systematischen
Verwendbarkeit nur noch die Bedeutung eines funktionellen,
im Dienste der Arterhaltung stehenden Systems.

Demgegenüber setzt sich neuerdings eine biologische
Forschungsrichtung, in welcher der Verfasser des im Titel
angezeigten Buches, Prof. Portmann in Basel, führend
mitwirkt, für eiue stärkere Beachtung und vertiefte Bewertung
der « Tiergestalt» ein, wobei es sich, wie dieser Ausdruck
bezeugt, um eine Erfassung der Gesamtbeziehungen der äussern

Erscheinung zum Da- und Sosein der Lebewesen handelt.
Diesem weitgesteckten Ziel vermag sich die bezeichnete

Richtung nur schrittweise zu nähern, und sie wird es, wie jede
andere Bemühimg um die Erforschung des Lebens, nie ganz
erreichen. Sie ist sich dessen bewusst, wie das hier zur
Besprechung stehende Buch von Prof. Portmann belegt, das

neben der reichen Menge bedeutungsvoller Aussagen und
Anregungen vielerorts Fragestellungen hinsetzt und mit dem Hinweis

auf das Unerkenn- oder Unsagbare abschliesst.
Ein Beispiel möge einiges des Gesagten verdeutlichen; ihm

soll nachher noch eine kurze spezielle Inhaltsangabe folgen.

Die Geweihe der "v erschiedenen Hirscharten gelten seit jeher
als prägnantes, systematisches Merkmal. Der Physiologie
erschienen diese, im allgemeinen auf das männliche Geschlecht
beschränkten Bildungen als das Zeugnis oder der Test im
Innern wirkender Stoffe, der männlichen Sexualhormone, und
die Ökologie bewertete sie als V erkzeuge im Kampf, namentlich

in dem der Geschlechtsrivalen, hob also ihre funktionelle
Bedeutung für die geschlechtliche Zuchtwahl und damit für die
Arterhaltung hervor. Diese Beziehungen sind zweifellos
vorhanden, aber die neue Forschungsrichtung weist nachdrücklich
daraufhin, dass viele Geweihbildungen in Form und Grösse
weit über ihren funktionellen V ert hinausgehen. Man denkt
dabei an die Viel-Ender des Edelhirsches und mancher ihm
nahestehender Hirscharten, an das Geweih des Wald-Elchs
(Auslage bis 1,3 m). namentlich aber an die gewaltigen Schaufeln

der eiszeitlichen, ausgestorbenen Hirschtiere, des Steppen-
Elchs mit 2,5 m Spannweite und des Riesenhirschs mit einer
solchen von über 3 m (vom Referenten zitierte Beispiele). Hier
versagen die angeführten Bewertungen, und es kann nur eine
Deutung geben: diese Bildungen sind der Ausdruck der vollen,
höchsten Reife, welcher diese Tierarten in ihrem männlichen
Geschlecht fähig sind oder waren. Beim Rentier sind beide
Geschlechter mit einem bisweilen bizarr geformten Geweih
ausgerüstet: hier ist es zum Ausdruck der Art geworden.
Ähnlich verhalten sich die horntragenden Paarhufer, die Rinder,

Schafe usw.
In jedem Fall bezeugen diese Bildungen - und in entsprechender

Weise überhaupt alle Komponenten des äussern
Erscheinungsbildes — das Vorhandensein einer besondern plasina-
tischen Struktur, d. h. einer spezifischen Innerlichkeit, sie
besitzen Darstellungswert. Dies ist die allgemeinste Deutung
der Tiergestalt.

Der damit in seiner Richtung und seinen Grundzügen
bezeichnete Weg des Buches sei nun noch in seinen einzelnen
Strecken kurz dargelegt. Er führt von der Gegensätzlichkeit
zwischen äusserem und innerem Bau der Tiere zum Begriff
der niedrigen und der höheren Differenzierung unter sich
verwandter Formen, wofür der Ausbildungsgrad des Nervensystems

ein besonders wichtiges Kriterium darstellt. — Dem
folgt der Nachweis, dass zwischen Differenzierungshöhe und
der äusseren Gestalt Beziehungen bestehen, so vor allem durch
die Ausbildung und Auszeichnung eines Kopfes als Ort der
Hauptsinne und des nervösen Zentralorgans. — Eine besondere
Besprechung erfahren die Schalenbildungen der Weichtiere,
die Farben und Zeichnungsmuster verschiedener Tiergruppen,
namentlich der Schmetterlinge und der Säuger, das Jugend-
und das Reifekleid vieler Arten und die Gestalt der
Geschlechter. - So durch das reichhaltige Material und seine

jeweilige Auswertung vorbereitet, kommen in den
Schlussabschnitten die allgemeine Bedeutung, der Sinn der
Tiergestalt und die Grenzen dieser Betrachtungsweise zur
Darstellung. Grundgedanken, die von uns im allgemeinen Teil
dieser Besprechung bereits behandelt worden sind.

Das Werk enthält eine Fülle von Feststellungen, Gesichtspunkten

und Zusammenhängen, die den Leser überraschen und
ihm die Augen öffnen; es führt ihn zu einer neuen Begegnungsweise

mit dem Tier, dessen Haltung und Gestalt ihn viel mehr
als zuvor auf Bedeutungsvolles hinweisen; es lässt ihn
besinnlicher und reicher werden.

Zahlreiche, das ^ ort vortrefflich unterstützende
Zeichnungen sind dem Text eingefügt, und die Sprache ist, wie
immer bei diesem Autor, meisterlich gehandhabt. A. Steiner.

Prof. Dr. A. Stoffe, Haustier und Umwelt. 218 Seiten. Verlag
Paul Haupt, Bern.
Seit der Wiederentdeckung der Vererbungsgesetze um die

Jahrhundertwende ist das gestaltende Wirken der Umwelt,
des Milieus, auf den Körper und seine Lebensäusserungen
vielfach ganz ausser acht gelassen worden. Und doch, wer
mit offenen Augen sein Leben und das seiner Kinder, das
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Werden und ^ achsen und die Leistungen seiner Tierwelt
verfolgt, der wird täglich neben der bereits bei der Geburt
festgelegten Entwicklungstendenz noch andere fördernde und
hemmende Kräfte an der endgültigen Prägung des Körpers
und der Gestaltung aller Lebensäusserungen beteiligt finden.
Die Umwelt prägt die Modifikationen des Individuums; sie
kann ihm günstig sein, sie kann aber auch zur Verkümmerung
führen. Die Modifikation steht im Gegensatz zur Mutation.
die eine dauernde Veränderung der in den Chromosomen
angelegten Erbanlagen bedeutet.

Eine Arbeit, welche diese Fragen in einer dem heutigen
Stande der Forschung Rechnung tragenden eise darstellt,
fehlte bisher; das vorliegende Buch füllt daher eine Lücke
aus und wird in allen Biologenkreisen begrüsst werden. Der
\ erfasser begann seine Laufbahn in dem altösterreichischen
Hofgestüte Lippiza: er kann von der V arte einer mehr als

dreissigjährigen praktischen und theoretischen Erfahrung
eine Einführung in die moderne L mweltslelire bringen,
gestützt auf die Auswahl gesicherter Forschungsergebnisse.

as Licht und Luft. ind und etter. Ü bung und Ernährung.
Haltung im Stall und auf der Alp. Saisongeschehen.
Mondphasen und Bodenstrahlen für den Ablauf der Lebensvorgänge

bedeuten, wird in einer auch für den der Sache Ferner-
stehenden leicht fasslichen Form dargestellt. Da die für das
Haustier grundlegenden biologischen Fragen sehr oft auch
für den Menschen, der denselben Umweltskräften
unterworfen ist, ebenso wichtig sind und in dem Buche immer
wieder auf die beim Menschen obwaltenden analogen
Verhältnisse Rücksicht genommen wird, richtet sich das Buch
an alle.

Vach einem einleitenden Abschnitte, in dem die Kernfrage,
was vererbt wird und was nicht, und der vielumstrittene
Begriff der Konstitution eine klare Darstellung erfahren,
werden die Veränderungen erörtert, denen der Körper der
Haustiere und seine Leistungen in der Umwelt der Domestikation

unterworfen ist und wird das interessante Problem der
Verwilderung beleuchtet, das. wie das Beispiel des Kanin-

L'ecole et l'education du sens mondial
VI. Valeurs communes a Thumanite (Fin)

4° La ou l'ecole est « negativement» laique, eile se

prive du moven le plus efficace, peut-etre. (Filiformer
en ses eleves une authentique humanite et d'eveiller
en eux un veritable sentiment dappartenance ä

Thumanite. C'est pourquoi, au plus fort de la crise
laiciste qui a si dangereusement affaibli l'education
frangaise, Paul Desjardins reclamait 1) une ecole dans

laquelle «la droiture, non de l'entendement et du goüt
seulement, rnais de Tarne», soit l'objet des soius de

Teducateur; oü regne «avec une laicite royale, un esprit
humainement religieux»; et de laquelle la preoccupation
constante du progres spirituel bannisse tout fanatisme.
Et c'est pour nous une raison de plus de nous rejouir
qu'une telle conception de Teducation ne soit pas exclue

par l'art. 27 de notre Constitution federale.

La foi en un Dieu, principe et fin du devenir soli-
daire de Thumanite. constitue eil effet le terrain le
plus propice ä une comprehension et ä une collaboration
profondes entre les homines; et la conviction que la
raison d etre de Thumanite est de prendre progressive-

1) Les Cahiers du redressement frangais. Veducation nationale.

fasc. 2. p. 17-18.

chens in Australien zeigt, zur Schicksalsfrage eines ganzen
Kontinents werden konnte. Aus dein Inhalte seien noch die
Kapitel über den Einfluss von Temperatur. Feuchtigkeit
und Licht auf Haut und Haar, auf Stoffwechsel. Geschlechtsfunktionen

und Fruchtbarkeit hervorgehoben, ferner die
Abschnitte über die Zusammenhänge des Lebensgeschehens
mit Wetter, Jahreszeit und Tagesablauf, über V etter-
fühligkeit und Föhnwirkungen, denen Kapitel über den
Einfluss von Fütterung und t bung folgen, wobei besonders die

Darstellungen der Zusammenhänge zwischen der Nahrung
und der Farbe des Körperfettes und des Gefieders, zwischen
der Übung und der Grösse des Herzens und der Entwicklung
des Gehirns (Heimfinden der Tiere!) Interesse begegnen
dürften. Für die Verhältnisse unseres Gebirgslandes muss der
Darstellung des Einflusses des Höhenklimas auf den
Tierkörper und seine Leistungen besondere Bedeutung
beigemessen werden, denn die Alpung unserer Tiere ist für sie
eine ungemein wertvolle Mitgift, die sie für die Ausfuhr auch
in warme Länder besonders geeignet macht. ^ ie ein roter
Faden zieht sich der Gedanke durch das Buch « zurück zur
Natur ».

Die Schweiz ist als Erscheinungsort des \X erkes deshalb

am Platze, weil gerade die Schweizer Tierzucht die
wichtigsten Errungenschaften den auslesenden Kräften einer
harten Umwelt verdankt. Denn das Wirken dieser Umwelt
birgt das Geheimnis der staunenswerten Durchschlagskraft
und Ausbreitung von Schweizervieh in alle Kontinente und
damit über Räume, die ein Vielfaches des Ausstrahlungsherdes
darstellen. Damit unterstreicht das den Abschluss des Buches
bildende Kapitel über « das Schweizer ieh im Auslande»
noch einmal die überragende Bedeutung der Umweltswirkung
und hebt so die Wichtigkeit der den Gegenstand des erkes
bildenden Frage gerade für unser Land hervor.

Das Buch ist ausgestattet mit 34 in den Text gezeichneten
Abbildungen und 10 Karten über das Verbreitungsgebiet des

Schweizer Viehes im Auslande, sowie mit zahlreichen
Kunstdrucktafeln. W. Staub.

m

ment conscience de son unite, et de sa vocation
commune, assure ä Teducation du sens mondial sou clirnat
spirituel optimum.

En fait, dans la plupart des ecoles d'Etat, si Teducation

proprement dite est laique, une place est reservee
ä la culture religieuse. ^ oyons done comment cette
circonstance peut etre utilisee par un maitre sou-
cieux d'inspirer ä ses eleves l'attitude de tolerance, de

respect et de svmpathie, qui est le fondement de la
comprehension sur tous les plans. Dans les ecoles des

grandes villes, oh sont representees plusieurs confessions

de la meine religion ou plusieurs religions (chre-
tienne, israelite, musulmane, boudhiste), les ministres
de ces differents cultes sont, eil regle generale, invites
ä donner, dans le cadre de l'ecole, un enseignement
religieux. Admettons qu'ils viennent ä la meme heure:
les eleves iront rejoindre chacun le ministre de leur
culte. Mais Tenseignement qu'ils recevront (Tinfluence
qu'ils subiront) tendra ä les rendre sensibles aux memes
realites fondamentales: qu'il y a un plan divin dans

lequel tout etre et toute race a son role ä jouer; que
la raison des diverses institutions sociales, c'est de

mettre la personne humaine en etat de repondre ä sa

vocation; et que la personne humaine s'accomplit dans
la mesure oü, identifiant sa volonte ä celle de Dieu, eile
decouvre, dans le service et dans l'amour, la veritable
liberte.

L'ECOLE BEBNOISE
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ii arrivera done frequemment que les enfants, se

racontant l'un ä l'autre comment s'est passee cette
heure oü ils etaient separes, soient frappes de la parente
essentielle des enseignements ainsi re<;us. Le maitre
pourra alors, en confirmant leur impression, cultiver
et affermir en eux cet universalisine, cet oecumenisme
naissant. De tres jeunes enfants peuvent, en effet,
entendre un propos comme celui-ci: Apres s'etre entre-
tenu avec un Hindou, disciple de Rama-Krischna, un
Europeen chretien lui demande: «Mais, au fond, etes-
vous chretien ou hindouiste?» L'Hindou repond: « Je

respecte votre mere, je respecte toutes les meres, mais
ma mere, c'est ma mere!» Si leducateur a du tact, et
s'il est poete, il pourra ainsi, par de discretes et opportunes

interventions, confirmer chez ses eleves cette
position authentiquement religieuse, dont il n'est pas
necessaire de deinontrer combien eile contribue ä

approfondir la comprehension internationale.

Dans les classes oü tous les eleves appartiennent ä

la meme confession et, ä plus forte raison, ä la meme
religion, le maitre trouvera, dans une legon de

geographic (les religions du monde) ou au cours d une
lecture, cent occasions de nommer avec respect et
Sympathie l'autre confession du christianisme ou les

religions autres que la chretienne. Dans 1'esprit d'un
petit ouvrage publie aux USA., ä l'intention des
enfants de l'ecole elementaire: Un seul Dieu et diverses

faQons de le servir, il les habituera a considerer, con-
formement au mot de Nicolas de Cusa rappele ci-dessus,
la multiplicite des religions comme des modes du meme
hymne.

II ne nous a pas echappe que cette fa^on de considerer

la religion et les religions ne sera pas toujours du

goüt des ecclesiastiques, charges de l"enseignement
religieux dans les ecoles. Si, en effet. le sentiment reli-
gieux, c est essentiellement ce qui relie les homines les

uns aux autres, en les reliant tous au meme Etre:
Dieu; les religions etablies, elles, mettent communement
l'accent sur les diversites de cette experience, ou sur
les dogmes, qui divisent les hommes en elus et en

reprouves. « Hors de l'Eglise, pas de salut!» Et 1 Eglise,
c'est toujours celle dont on est ministre! x)

Mais la conscience humaine a, de tout temps, pro-
teste contre cet exclusivisme. Par la voix des simples
comme par la voix des philosophes! Tous les educa-
teurs connaissent et utiliseront ce souvenir d'enfance
du Pere Girard: Quand il vivait, avec sa mere et ses

quatorze freres et soeurs, ä Fribourg, une bonne femme
de Morat, protestante. venait, une fois par semaine,
les approvisionner en fruits et en legumes. Chaque

1) Cf. Rene Hubert: Traite de pedagogie generale, p. 450:
« Les grandes religions confessionnelles apparaissent ä la fois
comme des moyens offerts et comme des obstacles opposes ä

la realisation de cette autonomie supreme: des moyens, car
ce sont elles qui ont elabore les solutions generales suseepti-
bles d'etre donnees au probleme de l'existence. Socialeinent
parlant. les valeurs qu'elles detiennent et qu'elles propagent
font partie de ce patrimoine collectif des civilisations parti-
culieres. ä la participation desquelles les individus doivent
leurs premiers enrichissements spirituels. Ces valeurs oecu-
pent meme. dans le patrimoine de chaque civilisation, une
place preponderante. parce qu'il en est de la mentalite collec-

fois, les enfants lui faisaient fete. Un jour, l'abbe qui
leur enseignait le catechisme leur declara severement
que Dieu damne tous les heretiques. Consternation.
Desespoir. Informee de Tincident, leur mere leur revele
alors, d'un mot memorable et dru, l'Evangile eternel:
« Votre preeepteur n'est qu'un äne! Dieu ne damne pas
les bonnes gens.» Et, quand leurs eleves seront plus
äges, ils leur rappelleront comment des theologiens,
tel Castellion (dans son Traicte des heretiques rappele
ci-dessus), ou des penseurs, tel Lessing (Le conte des

trois anneaux), dans le monde occidental; et, dans le
monde oriental, les grandes personnalites religieuses de

la Perse, des Indes et de la Chine, evoquees par Edmond
Privat dans son beau livre: Sagesse de l Orient, ont
opere, au cours des siecles, cette dissociation entre
religions etablies et religion; proclamant que Dieu
agree tout culte, qui est le culte en esprit et en verite.
II semble que la conscience humaine soit prete ä cette
mue spirituelle, et que le jour approche oü les religions
ne se considereront plus comme la voie, mais comme
une voie, vers cette vie en Dieu, dans laquelle, ä la
fois, la personne trouve son accomplissement, et la
societe humaine, son lien.

La conception de la revelation, implicite ä Tidee de

l'humanite que nous avons constate etre Celle d'un
nombre croissant d'etres humains, c'est ainsi la
revelation universelle et progressive. Et. de meme que les
diverses cultures apparaissent. sous cet eclairage,
comme des adaptations differentes aux meines necessities

materielles et spirituelles, les diverses religions
tendent ä apparaitre, dans cette perspective ouverte,
comme des voies diverses vers la meme source de vie.
Quand les adeptes de toutes les religions du monde
auront adopte. les uns ä l'egard des autres, cette
attitude de tolerance et de respect, que I on peut voir
dejä adoptee par beaueoup de families, dont certains
membres se rattachent ä une confession ou ä une
religion, d'autres ä une autre (attitude qui n'etonne
plus, aujourd'hui, que quelques fanatiques arrieres), la
religion constituera, entre les homines des diverses
cultures, un lien plus etroit que tous ceux que nous
avons eu l'occasion de considerer. L'obeissance ä

Dieu, auteur en nous des tendances cecumeniques qui
s'affirment depuis deux millenaires au moins dans notre
monde mediterraneen, ne peut que rapprocher les
hommes et les cultures. Et si les religions les ont separes

ou opposes, c'est qu'elles avaient perdu leur principal

sens.
De meme done que le sens religieux opere en l'indi-

vidu la svnthese de toutes ses tendances, en mettant
en relation avec la Totalite de 1'Etre tout ce qu'il veut

tive comme de celle de l'individu. et que les formes de
svnthese totale l'emportent sur Celles de synthese partielle. —

Mais aussi des obstacles, parce que ces solutions qu'elles
proposent au probleme de l'existence. elles les tiennent pour
absolues. definitives, soustraites ä tout examen de la reflexion
critique individuelle. Celle-ci ne saurait. aux yeux du catholi-
cisine. prevaloir sur l'autorite de la tradition ecclesiastique
gardienne de la Parole divine; ni davantage. aux yeux du
protestantisme. et quelle que soit l'energie avec laquelle il
insiste sur le prix de la liberte, sur l'autorite du Livre oü se

manifeste, tissee dans la trame d'une histoire humaine. la
Revelation de Dieu. »

379



Xr. 25 BERXER SCHULBLATT Bern, 17. September 1949

ou desire, pense, dit ou fait; de meme il unira alors
toutes les cultures dans un elan capable, enfin, d'elever
1'homme ä sa stature d'homme, et de faire de l'huma-
nite le concert de toutes les pensees et le concours
de toutes les volontes vraiment humaines.

Louis Meylan,
Professeur ä l'Universite de Lausanne.

L'impressionnisme et son temps
La Kunsthalle de Bäle abrite actuellement (3 sept. -

20 nov.) des ceuvres de peintres impressionnistes: Monet,
Pissaro, Sisley, en cornpagnie de quelques precurseurs
et contemporains. C'est une exposition qui merite
d'etre vue. On v trouve la genese des conceptions
picturales actuellement valables et, plus specialement,
l'ambiance que vecut la generation qui preceda la nötre
et qui forma nos maitres. Sans chercher ä savoir
jusqu'ä quel point ceux-ci s'inspirerent de la doctrine
impressionniste, on sent d'emblee que, par eux, ce souf-
fle-lä nous fut transmis et suscita nos premiers en-
thousiasmes artistiques.

Le 19e siecle nous a apporte, dans le domaine de

l'art et de la litterature. des manifestations parentes.
Si, chronologiquement, elles ne sont pas exactement
paralleles, elles revelent les meines preoccupations: neo-
classicisme, romantisme, realisme-naturalisme. svm-
bolisme, etc. Ces designations emprisonnent, il est vrai,
de genereuses et multiples recherches derriere des

concepts un peu etroits; puis elles cacbent sous un
meme mot des donnees sensiblement differentes quand
elles passent du monde litteraire aux arts figures. L'epo-
que neo-classique (sous le Ier Empire surtout) lutta
contre les ultimes excentricites du rococo, en faveur
d un retour aux themes grecs et romains. L'ecole ro-
mantique — ce terme n a pas ici le sens precis que lui
prete la litterature - revendiqua une vitalite plus
grande de sentiments, une technique plus franche et
des coloris plus audacieux. Delacroix (1798-1863) tra-
(;ait dejä le chemin ä ceux que l'on appela impressionnistes.

Entre cette generation-ci et ce peintre-lä nous de-
celons en outre une tendance realiste qui nous valut,
des 1840, l'ecole naturaliste. Le paysage fut ä l'honneur,
la realite des apparences aussi. Le sentimentalisme ro-
inantique fit faillite. Le peintre se mit ä l'affüt de
la verite, de la realite, de la vie et, s'installant dans
la nature, au lieu de representer le temple en ruines
dans quelque campagne mediterraneenne, il inter-
preta la poesie rustique et quotidienne des sites de son
choix, mais presents ä ses veux. Ce peintre, c'est Boudin,
c'est Monet, c'est Jongkind, c'est Sisley. Courbet, qui
jouissait alors d'une reputation de revolutionnaire,
croyait cependant encore que la peinture doit se faire
en atelier. II s'essaya tout de meme ä peindre «en
plein vent» et fut conquis. Le mouvement etait lance.
Nous sommes aux abords des annees 1860.

Eugene Boudin (1824-1898) ayant entraine Claude
Monet (1840-1926) dans ce courant nouveau, passe pour
« le veritable pere de l'impressionnisme». Le Hollandais

Jongkind (1819-1891) fait la transition. Roman-
tique dans ses travaux d'atelier, il est impressionniste

dans ses paysages; depuis longtemps, il a 1'habitude
de peindre d'apres nature. Et 1'Anglais Sisley (1839-
1899) qui rencontra Monet et Renoir, planta son che-
valet en leur compagnie dans la foret de Fontainebleau
et se lia avec Corot et Courbet. Pissaro (1830-1903)
se joignit ä eux apres 1870. Le succes de l'impression-
nisme s'annongait.

Pour traduire ce qu'ils ressentaient, les impressionnistes

avaient ete amenes ä transformer profondement
le metier de peintre. Leur technique parut si nouvelle
que leurs ennemis n'y virent d'abord que « des ou-
trances de coloris, des audaces de sujets, et des partis
pris d'execution». Coinme cet emportement nous parait
excessif ä present! Depuis l'epoque oil Delacroix avait
fait chanter la couleur, ce procede s'etait generalise pour
passer bientot au premier plan des preoccupations du
peintre, si bien que les impressionnistes ne nous sem-
blent nullement meriter l'anatheine qui les condamnait.
Quant aux sujets incrimines, nous leur trouvons au-
jourd'hui plus de sagesse que de folie. Nous nous sommes

accoutumes ä voir, en lieu et place des classiques
cypres, des frondaisons familieres, puis les heros et les
dieux ceder le pas aux personnages-au-bord-de-la-mer
et aux bonnes d'enfants du jardin du Luxembourg.
Bien que les scenes d interieur evoquent davantage l'effet
de l absinthe que celui de l'hydromel, et que les dan-
seuses n'aient plus l'aspect ethere d'une quelconque
« Cypris naissant sur la iner embaumee», nous appre-
cions cette recherche de la verite.

L'exposition bäloise merite d'etre vue. Pour la goüter
pleinement, il est bon de se reporter ä l'esprit de l'epoque
ou se manifesta cette evasion de peintres qui, rompant
en visiere aux defenseurs d'un art academique, glori-
fierent la vie de tous les jours « par l'amour et l'in-
telligence de la lumiere». P. R.

DIVERS

Avis de la redaction. !Sous rappelons que les convocations
et communications officielles et non officielles des sections,
qui paraissent en deuxieme page de notre journal, sont ä

adresser directement ä l'lmpriinerie Eicher & Co., Speieher-
gasse 33, ä Berne, ou elles doivent parvenir, au plus tard,
le mercredi matin pour pouvoir paraitre dans le numero de
la semaine.

Amicale des anciennes eleves de 1'EcoIe normale. Une
rencontre est prevue pour dimanche 9 octobre prochain. A la
demande de plusieurs d'entre nous, eile sera probablement
precedee de 2 ou 3 journees d'information pedagogique con-
sacrees ä Tenfant. ä la rythmique. au theatre des marionnettes,

etc. Qu'en pensez-vous?
Le programme detaille sera publie dans « L'Ecole Bernoise »

de la semaine prochaine. Priere d'envoyer toutes suggestions
ä Gertrude Berger. ruelle Schneider. Bienne.

Cours de gymnastique en automne 1949. Sous les auspices
du Departement militaire federal. la Societe Suisse des maitres
de gymnastique organise les cours de gymnastique suivants.
pour Fautomne 1949:

Gvmnastique gargons :

1. Cours de gymnastique en montagne. du 6 au 8 octobre
au Weissenstein.

3. Cours pour athletisme leger et jeux. du 10 au 14 octobre
ä Roggwil (Berne).
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5. Cours d'excursions. gymnasticjue et jeux. du 3 au 7 octobre.
depart de Bienne avec arrivee sur les bords du lac Leman.

Gymnastique fiUes :

6. Cours pour gymnastique filles 2 3es degres. du 24 au
29 octobre ä Lausanne. Ce cours s'adresse specialement
aux specialistes de Fenseignement de la gymnastique aux
filles.

Remarques : Seuls les maitresses et les maitres brevetes et
les maitresses menageres et les maitresses enseignant les tra-
vaux ä l'aiguille chargees de Fenseignement de la gymnastique
seront acceptees.

Indemnities : Jour fr. 8. 40. nuit fr. 4. 80 et voyage IIIe cl.

par le trajet le plus direct.
Inscriptions: Elles doivent contenir: Nom. prenom.

profession. annee de naissance. localite oü Fon enseigne. adresse
exacte. Les inscriptions seront faites sur papier ä lettre format
normal (A 4); elles sont ä envoyer jusqu'au 20 septembre
1949 ä H. Brandenberger. Myrtenstrasse 4. St-Gall.

Rencontre pedagogique internationale. Du 18 au 20
septembre 1949. ä Berne, organisee par les associations suivantes:
Ligue Internationale pour F Education nouvelle (section
suisse). Groupe Romand d'Etudes Pedagogiques. National
Conference of Christians and Jews. USA. Schweizerischer
Lehrerverein. Schweizerischer Lehrerinnenverein. Societe Pe-

dagogique de la Suisse Romande.
Au cours de cette rencontre les sujets suivants seront

traites:
a. Situation particuliere de Fenseignement en Suisse.
b. Difficultes qui entravent le developpement de Feducation

interculturelle et progressive. Manque d'interet du public
et du corps enseignant. Decentralisation de Fenseignement.
Manque de comprehension de la signification sociale et
intellectuelle de Feducation.

c. La formation communautaire comme moyen d'education
ä la democratic. Travail en groupe. Parlement des jeunes.
« Self government» de l'eleve. Education civique.

d. Valeur educative des activites extra-scolaires et leur de¬

veloppement. Echanges de vue avec des chefs de jeunes,
directeurs d'oeuvres sociales et culturelles. colonies de va-
cances, etc.

Ces sujets - qui pourront eventuellement subir quelques
modifications - seront traites. en de brefs exposes, par d'emi-
nents pedagogues beiges, allemands, anglais, frangais. ita-
liens et suisses, puis suivis de discussions. Les reunions au-
ront lieu ä la « Schulwarte » de Berne, Helvetiaplatz.

Ii est souhaitable que les pedagogues assistent tres nom-
breux ä cette « Rencontre». La taxe d'admission prevue
pour les Suisses sera de fr. 1. — par jour.

Tous renseignements. inscriptions, etc. doivent etre adresses

ä: Rencontre Pedagogique Internationale 1949. Secretariat:
9 Dr. Haasstrasse, Muri-Berne, telephone (031) 4 23 18.

Fondation de la SSI pour la recherche de stations de va-
cances et de passage. Selon le Plan hotelier que nous ve-
nons de creer. nos membres benefieient d'avantages ä Veta-

blissement therapeutique « Capriasca» ä Tesserete (proprie-
taire M. Dr Mensch). Prix de pension: fr. 12.- ä fr. 14.-,
plus 10% pour le service et 30 cts. de taxe de eure; prix special

pour nos membres: fr. 11. 50 ä fr. 12. 50 (service et
taxe de eure inclus), selon la chambre. Le traitement
medical est cornpris dans le prix de pension, mais sans radio-
scopie. ni medicaments ou soins particuliers. Lieu de eure
recoinmande aux pleuretiques. bronchitiques. asthmatiques.
etc.

Les deux hotels de la Societe Walddorf-Sonnenhof: Ferienheim

Alpenruhe ä Adelboden et Sonneck ä Wengen, regoivent
nos membres ä des prix d'arriere-saison fort reduits. S'adres-
ser ä la direction des hotels. L'automne offre a la montagne
des couleurs d'un charme tout partieulier. Un sejour dans
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les hotels preeites peut etre bien recoinmande; ces mai«ons
sont bien amenagees pour les jours frais.

Notre carte de legitimation et le nouveau guide de voyages
permettront ä nos membres de jouir dejä pendant les va-
cances d'automne des avantages de notre Plan hotelier.

S'adresser au Secretariat de la Fondation: Madame C. Muller-
W alt. Au, Reintal.

' ^ V ^ ,SjjX'ETRAM.
Suede. Formation professionnelle. Pour ameliorer la qualite

des produits de l'artisanat suedois. de nombreuses autorites
locales ont cree des eeoles professionnelles avec Faide finan-
ciere de FEtat. La plupart de ces eeoles. dont la plus impor-
tante se trouve ä Stockholm, sont equipees pour l'appren-
tissage de plusieurs metiers. L'äge d'admission est de 15 ans.
Les cours sont gratuits et durent de 1 ä 4 annees. En general,
30 heures par semaine sont consacrees au travail d'atelier et
18 heures aux cours de technologie et de culture generale,
comprenant parfois des legons d'anglais. Les jeunes gens
travaillant dejä dans Findustrie peuvent completer leur formation

professionnelle dans des cours pour apprentis, qui ont
lieu principalement le soir. In Institut du travail artisanal
existe ä Stokholm depuis 25 ans. Cet institut d'Etat organise
des cours de perfectionnement de courte duree (2 ä 3 semaines)
sur les methodes modernes de travail. II comprend un grand
nombre de petits departements d'essais de materiaux servant
aussi ä l'etude de nouvelles techniques concernant les divers
metiers. B. I. E.

Etats-Unis. Protection de l'enfance. Des preparatifs sont
en cours pour Forganisation d'une conference sur la situation
de l'enfance au sein du peuple americain. qui se tiendra en
1950 ä la Maison-Blanche, sous les auspices du President. Le

congres a accorde S 75 000 ä l'Office de l'Enfance (Children's
Bureau) pour les travaux preliminaires. II est, en effet.
indispensable d'examiner l'influenee exercee sur les enfants par
des facteurs nouveaux (radio, cinema, journaux illustres,
inventions recentes, etc.). Cette conference, marquant le jalon
du milieu du siecle, sera la 5e de son espece (1909. 1919. 1930.

1940). Le theme principal de la derniere conference de la
Maison-Blanche fut la situation de Penfant dans une vraie
democratic. Les projets pour celle de 1950 sont etablis sur
une vaste echelle, la Commission nationale pour l'Enfance et
la Jeunesse avant recommande de prevoir la participation
des Etats et des colleetivites du pays tout entier. A cet effet.
une conference sur les projets en faveur de l'enfance et de la

jeunesse, des Etats et des colleetivites, s'est tenue du 30 mars
au 1er avril 1949 et a reuni des representants de 46 des Etats,
du District de Colombie, de l'AIaska. de Hawai. de Porto-
Rico et des lies Yierges. Un grand nombre de personnes
ayant de Fexperience dans des domaines divers, ainsi que la
jeunesse elle-meme, auront l'occasion d'exprimer leur opinion
et de contribuer ä Forganisation de la conference et ä la
definition de ses buts.

Uers un plan mondial pour Venseignement des sciences.

Apres une session de quatre jours. FAssociation nationale des

Maitres de Sciences a demande ä FUnesco de se charger de

I'etablissernent d'un plan mondial relatif ä Fenseignement
des sciences, et de la creation d'une organisation internationale

des maitres de sciences. Les programmes scientifiques
devraient inieux repondre aux exigences de Feducation generale

actuelle. Cet appel suggerait aussi ä FUnesco de preparer
un recueil sur les buts et activites de son departement des

sciences naturelles. B. I. E.

France. Eeoles prefabriquees. La penurie des locaux sco-
laires s'aeeentuant encore, des groupements industriels ont
voulu prouver que ce probleme peut etre resolu par les «eeoles

prefabriquees» et ils ont fait venir par avion d'Angleterre
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des ouvriers et du materiel. Et c'est ainsi qu'en 28 heures,
une ecole-type d'aluininium et de verre a ete montee dans

uii jardin inculte de Paris; eile abritera deux classes de 35

eleves. Convaincu par cette demonstration, le Ministere de
la reconstruction envisage la construction de 20 000 ecoles.

prefabriquees par une usine frangaise. B. I. E.

Australie. Penurie d^enseignants. II manque aujourd'hui
en Australie environ 10 000 enseignants; beaucoup out re-
nonce ä l'enseignement pour entrer dans des carrieres plus
lucrative». Dans sa conference de janvier ä Adelaide, la
Federation australienne des instituteurs a adopte une Charte
internationale des Maitres. Un minimum de 4 ans de

preparation ä l'enseignement serait exige. Le nombre d'ecoliers

par classe serait limite ä 25 et des normes seraient fixees pour
les traitements. les pensions, etc. Cinq nouvelles ecoles
normales se sont ouvertes en Xouvelle-Galles du Sud afin d'aug-
inenter le nombre d'enseignants: il en manque 4000 dans
cette province seulement. Le nombre des eleves des ecoles

publiques va augmenter rapidement au cours des annees ä

venir. ce qui rend le probleme de la penurie des maitres d'au-
tant plus angoissant. (D'apres The journal of Education.
mai 1949.) B. I. E.

BIBLIOGRAPHIE

Paul Reiuald. De 1'esprit des masses. Traite de psvchologie
collective. In volume de 380 pages. in-8°. Collection
« L'homine et ses problemes ». Editions Delachaux & Xiestle.
Xeuchätel. Fr. 9. 50.

Depuis Le Bon. dont la «Psychologie des foules » est de-

meuree une ceuvre classique de la sociologie. Ie probleme
des relations entre l'homme et la societe prend une importance
de plus en plus considerable. A I'ecole. dans l'Etat. ä l'arinee.
en politique et sur le terrain economique. Phomme cherche sa
voie. tantot individu jaloux de son independance. tantöt
cellule anonyme d'un puissant« tout» auquel on se remet de la
responsabilite du commandement et des realisations collectives.

On connait les exemples d'un passe recent: la predominance

d'un Mussolini, d'un Hitler, sur des nations tout entieres.
la soumission totale des citoyens ä une autorite de qualite
moyenne. mais disposant des moyens de propagande les plus
eprouves: Fetalage de la force, la repetition des slogans et
des mots d'ordre. les symboles. les couleurs. Fentassement
dans un air vicie de multitudes ayant abandonne toute pensee
libre pour se livrer ä la seule influence du «chef». \ erra-t-on
la rendition de ces lamentables phenomen.es de psychologie
collective? La masse absorbera-t-elle de plus en plus l'indi-
vidu. ou les reactions salutaires interviendront-elles qui Iibe-
reront les consciences? Problemes angoissants. qu'il fallait
etudier a la lumiere de la psychologie. de la sociologie. de la
politique, de la litterature. L'auteur fait parier tour ä tour
les representants de toutes les tendances, des Pawlow. des

Dürkheim, des Lev\ -Brühl ä Lebon. Freud. Jung, Adler, de

Mussolini et de Hitler ä Lenine. a de Gaulle. II cite largement
les ecrivains — Manzoni. Taine. Zola. Maupassant. Montherlant.
Steinbeck. Malraux, Tolstoi'. Zweig, Schiller. Ibsen — etudiant
les rapports du chef et des foules. et recherchant. a la lumiere
de l'histoire. ce que sera 1'avenir de l'humanite menacee par
la redoutable contrainte de forces anonymes, les comites, les

trusts, la bureaucratie. la presse, les groupes politiques. Et
la conclusion est reconfortante: peut-etre un certain fede-
ralisme se constituera-t-il. substituant ä la tyrannie de la
masse la participation de « petites masses ». de groupements
corporatifs et spirituels garantissant I'integrite individuelle.

CEuvre de riche documentation, de critique et d'imagina-
tion. CEuvre ä reprendre. apres Favoir parcourue d'un trait.
Le lecteur comprend mieux Pinfluence des facteurs sociaux
sur la pensee et la conscience individuelles. La personnalite
humaine. mieux eclairee. se libere des contraintes devasta-
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trices et retrouve l'espoir d'un nouvel epanouissement des
forces individuelles qui ont fait la grandeur d'Athenes et
donne l'eclat du siecle de la Renaissance. J.

Pierre Kohler. Edmond Pidoux et Gilbert Guisan. Histoire de la
litterature fran^aise. Tome III. Du milieu du XIXe siecle ä

nos jours. avec une histoire de la litterature romande. Un
volume de 258 pages, 16,5 x 22.5, avec 31 illustrations
hors-texte. Relie. Librairie Payot. Lausanne. Fr. 6. —.
La publication du tome III de la litterature de M. Pierre

Kohler inet le point final ä un ouvrage qui a dejä retenu
l'attention du public de langue fran^aise. et en particulier
romand. Ces trois volumes constituent un magnifique instrument

de travail pour les gyinnasiens et les etudiants. Iis y
trouveront un tableau complet des lettres fran^aises prolonge
jusqu'ä nos jours et augmente d'une breve histoire de la
litterature romande. Guide sür. equilibre. il montre dans quelles
conditions sociales et morales ont pris naissance les grands
mouvements litteraires; il met en relief la personnalite des
ecrivains. leur psychologie. mais reserve la place principale
ä leurs ceuvres. dont les plus importantes sont toutes resu-
mees et caracterisees. L'esprit d'objectivite semble avoir
preside ä Pelaboration de Pouvrage; nulle part on n'y sent
le parti pris en faveur d'un homine ou d une epoque; l'auteur
domine toujour» les problemes; la predilection qu'on lui
connait pour le classicisme ne l'a pas einpeche de traiter par
exemple le romantisme avec la meme maitrise.

Le tome III n'est pas moins soigneusement presente que les

precedents. Deux autres auteurs y ont collabore. L'editeur
a en effet charge MM. Edmond Pidoux et Gilbert Guisan.
professeurs ä Lausanne, de rediger, le premier, la periode
realiste et naturaliste. le second, le Parnasse. le symbolisme
et le XXe siecle. Chaeun des collaborateurs a pris la responsabilite

de son choix. de son information, de ses appreciations.
L'auteur principal a cependant veille a l'unite de la presentation

et au respect des justes proportions. A mesure qu'on
se rapproche de notre temps, il est plus difficile, dans l'abon-
dance de la production litteraire. de discerner les valeurs
durables. M. Guisan n'en a pas moins bien defini les courants
contemporains et degage les chefs de file. Les divisions de son
texte ainsi que de breves et substantielles introductions nous
dirigent adroitement dans Ie labyrinthe des lettres du XXe siecle.

M. Kohler a compose le tableau de la litterature romande.
Auteur de plusieurs etudes sur nos ecrivains. il est tout designe

pour caracteriser notre esprit; il l'a fait dans un remarquable
chapitre d'introduction et pour presenter les auteurs qui ont
honore notre coin de terre. des predecesseurs de Rousseau ä

Ramuz. qui entre ici dans l'histoire.
L'illustration de ce volume est tres reussie et Femporte

encore en interet sur celle des deux precedents. On y voit
entre autres des portraits de Zola, de Baudelaire, de Proust,
de Peguy, de Ramuz jeune. qu'on ne rencontre dans aucun
ouvrage de vulgarisation, et une planche de dessins de Töpffer.
qui est le frappant cominentaire des pages que lui consacre
M. Kohler.

On souhaite vraiment que ces trois volumes prennent place,
non seulement dans la serviette des ecoliers. mais dans la
bibliotheque des gens cultives. Iis leur feront parcourir sans
fatigue le vaste domaine des lettres fran^aises. en les enga-
geant ä lire les ceuvres qui conviennent ä leur goüt et ä leur
esprit. L'histoire litteraire n'est-elle pas en effet. comme le

dit M. Kohler dans sa preface «une carte sur laquelle 011

pointe le site oü Ton veut s'arreter pour jouir d'un beau

paysage »

Aidez ä la Croix-Rouge ä Geneve!
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MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATES

Unterklasse Gunten-Sigriswil
Im Amtlichen Schulblatt vom 15. September 1949

ist die Unterklasse der zweiteiligen Schule Gunten.
Gemeinde Sigriswil, ausgeschrieben. Leider habeu sich
t erhandlungen mit den Behörden, die zu einer
überbrückenden Lösung hätten führen sollen, zerschlagen.

Der Vorstand der Sektion Thun und der Kantonalvorstand

des Bernischen Lehrervereiiis ersuchen deshalb
alle Inhaberinnen und Inhaber eines Lehrausweises, sich
nicht um die Stelle in Gunten zu bewerben. V er auf
einer Bewerbung beharrt, wird nie Mitglied des Berni-
schen Lehrervereins sein können.

Für die Sektion Thun des Bernischen Lehrervereins:
Der Präsident: H. Donau Der Sekretär: Fr.Oelirli

Für den Kantonalvorstand des Bernischen Lehrervereins
Der Präsident: 4L Rychner Der Sekretär: ITvss

Stundenplan der Arbeitslehrerinnen
Die Erziehungsdirektion hat schon wiederholt darauf

hingewiesen, dass Mangel an Arbeitslehrerinnen besteht
und dass die im Amte stehenden deshalb nicht nur
einzelne Klassen sollten übernehmen können. Ausserdem

sind viele Arbeitslehrerinnen auf 4 ollbeschäftigung
(5-6 Klassen) angewiesen. Eine solche ist nur möglich,
wenn auch Morgenstunden für den Handarbeitsunterricht

freigegeben werden.
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ir ersuchen deshalb unsere Mitglieder dringend, den
Arbeitslehrerinnen entgegenzukommen und ihnen durchDC
die Einräumung von t ormittagsstunden die Lbernahme
weiterer Klassen zu ermöglichen.

Der Kantonalvorsland.

Fachzeitschriften fürs Ausland gesucht
Beim Schweiz. Lehrerverein laufen fortwährend

Gesuche von Bibliotheken und ausländischen Lehrervereinigungen

ein um Zustellung von Fachzeitschriften.
^ er das Berner Schulblatt, die Schweizerische Lehrerzeitung

und andere Blätter nicht aufbewahrt, ist gebeten.

sie vierteljährlich an das Sekretariat des SLK,
Zürich 55, Postfach, zu senden. Unsern Kollegen im
Ausland, besonders in Deutschland und Osterreich, wird
dadurch ohne grosse Opfer ein guter Dienst geleistet.

Schulaussehreibungen im Amtlichen Schulblatt vom 15.
September 1949. 4 Stellen für Primarlehrer und 9 für Lehrerinnen
in ländlichen A erhältnissen. Im ^ eissenheim Bern die Stelle
für eine Lehrerin oder Kindergärtnerin.

In Aidau und Langenthal 1 Sekundarlehrer sprachlicher
Richtung.

Mises au concours dans la Feuille officielle seolaire du
15 septembre 1949. Trois places pour institutrices dans des
eeoles rurales. Beifond, Foyer Don Bosco, une place d'ins-
tituteur ou d'institutrice; Delemont, Foyer jurassien. deux
places d*instituteurs.
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Hanna Wegmüller
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Das gute Spezialgeschäft für Sanitätsartikel und Fartümerie

Die Freude des Lehrers
ist der äusserst handliche, zuverlässige und

billige Klein-Vervielfältiger für Schriften,
Skizzen und Zeichnungen aller Art (Hand-
und Maschinenschrift), der

T U SV-Stempel T
Er stellt das Kleinod und unentbehrliche
Hilfsmittel Tausender schweizerischer Lehrer

und Lehrerinnen dar. Einfach und rasch
im Arbeitsgang, hervorragend in den

Leistungen. - Er kostet:

Nr. 2 (Postkartenformat) Fr. 28.-
Nr. 6 (Heftgrösse) Fr. 33.-

Verlangen Sie Prospekt oder Stempel zur Ansicht!

USV-Fabrikation und Versand

B. Schoch, Papeterie
Oberwangen (Thg.) - Tel. (073) 679 45

KUNDEN-

DURCH

INSERATE

%
V

Alle Bücher
liefert Versandbuchhandlung

Ad. Fluri, Bern 22

Fach 83 Beundenfeld.T. 29083

Schöne HerDslferien am Ihunersee
Pensionspreis pro Tag Fr. 13.- bis 14.-

Pension Eden und Elisabeth, Gunten

Höhere Handelskurse
Beginn für Anfänger: 27. April 1950
Dauer 3 Jahre (Diplom)

Vorbereitung auf Handelsmatura. Anmeldung
bis 24. April 1950. Für Absolventen anderer Schulen

besteht die Möglichkeit, nach bestandener
Aufnahmeprüfung in einer entsprechend höhern
Klasse aufgenommen zu werden. Aufnahmen für
fortgeschrittene Schüler können ab 27. Oktober
1949 erfolgen. Angabe des Bildungsganges und

Beilage der Zeugnisse. Unverbindliche Beratung,
Kursprogramm.

NEUE
HANDELSSCHULE
BERN

Wallgasse 4, Nähe Bahnhof
Telephon 3 0766 w

Möbelfabrik Worb
E.SAwollerAG. - Tel. 72356



BERNER SCHULBLATT Bern, 17. September 1949

Dirigenten! Gemischte Chöre!

Drei neue gemütliche Länderliedli
mit viel Lokalkolorit: D'Länderchilwi Huis-
jumpferli los/'s Dörfli am See

Zügige Heimat- und Naturlieder
neu aufgelegt: Alpsegen / Rosenlied ' Suuser-
lied / Und d'r Vatter dängelet Tanzreigen
Was muss mer hazum glücklich sy usw.

Zur Ansicht vom Komponisten und zu beziehen durch
jede Musikalienhandlung.
A. L. Gassmann, Walpurga, Vitznau

<- Schnitzmesser

in bekannt guter
Qualität.
Für Schulen

Mengenrabatte.

E. von Allmen
Messerschmiede
Burgdorf

213

GebröderJ^

Schön! ul,ren|eitrAr'

Uhren c Biiuuterie
Bälliz36 Thun

grösste Auswahl
am Platze

|||||||IIIIIIL
>' Handels

Fachschule

llllliiii

Handelsund

Sekretärinnen-

Kurse:
Oktober und April

Dir. Zeitner
Spitalgasse 37

Ein Sprung nach Rubigen lohnt sich. Unsere ständige
Ausstellung gibt Ihnen Wohn-Ideen.

248 Möbelfabrik
A. Bieri AG, Rubigen

Telephon 71616. Seit 1912 bekannt als gut und preiswert

Ausstopfen von Tieren und Vögeln
für Schulzwecke. Lidern roher Felle

Anfertigung moderner Pelzwaren

Zoolog. Präparatorium M. Layritz
Biel 7, Dählenweg 15 212

Schweiz. Turn-, Sport- und Spieigerätefabrik

ALDER & EISENHUT
Küsnacht-Zürich -15

Ebnat-Kappel

Das schweizerische
Spezialgeschäft
für
Turn- und Sportgeräte

Direkter Verkauf
ab Fabrik
an Schulen, Vereine
und Private

Bachdruckerei Eicher & Co., Bern


	

